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Die Jagd nachden Piraten
Der erſte Augenzengenbericht.

Nach Mitteilungen einer niederländiſchen
Telegraphenagentnr wird die Verfolgung des
Meutererſchiffes „De Zeven Pro-
vincien“ von einem Regierungsdampfer,
der das nichtbewaffnete Schiff „Aldebaran“
ablöſte, er von zwei Unterſeebooten,
drei Flugzengen und einem Minen-
le ger fortgeſetzt. Das niederländiſche Ge
ſchwader, das das Mentererſchiff ſtellen ſoll,
hat die Sundaſtraße paſſiert und Kurs auf
Padang genommen. Nach der letzten Po-
ſitionsmeldung befand ſich die „De Zeven
Provincien“ in der Nähe von Simoek, einerkleinen Jnſel unfern von Nias in den Ge
wäſſern von Sumatra.

Gemeinſam mit einer bisher noch unbe-
ftätigten Kabelmeldung von der Aufbringung
des Meutererſchiffes „De Zeven Prvvincien“
iſt die erſte ausführliche Darſtellung über die
dramatiſchen Einzelheiten der Revolte ein
getroffen. Der Bericht ſtammt von dem
erſten Offizier der „De Zeven Pro-
vnincien“, dem es gelang, ſich mit dem Re-
volver in der Fauſt aus dem Schiffsinnern
an Deck durchzuſchlagen.

Anf dem Konkrollgang überfallen.
„IJch kontrollierte die Geſchirrbeſtände in

der Meſſe,“ heißt es da, „als plötzlich ſämt
liche Lichter des Schiffes ausgingen, ſofort
wieder aufflammten, um dann wieder zu ver-
löſchen. Jch rief ſofort nach der Deckwache,
aber niemand kam, und ſtatt deſſen hörte ich
vom Vorderſchiff her Gebrüll und das
Laufen der Mannſchaft, die ſich an
ſcheinend dort verſammelte. Wir hatten nur
eine Skelettwache an Bord und zehn Offiziere,und ſo beſtand kein Zweifel für mich, daß ein
Teil der Mannſchaft heimlich zurück an Bord
gekommen ſein mußte. Als ich an Deck ſteigen
wollte, kamen mir vier Mann unſerer
javoniſchen Beſatzung entgegen. Sie waren
mit Revolvern und Gewehren be-
waffnet, und jetzt war mir auch klar, was die
Detonationen zu bedeuten hatten, die ich in
den letzten Sekunden kurz hintereinander
hörte und die ich mir zunächſt nicht erklären
konnte, da ſie weder wie Revolver noch
Gewehrſchüſſe klangen. Die Leute waren da
bei, die Waffenſchränke aus Stahlblech auf
dem Vorderdeck aufzuſprengen,
„IJch feuerke, bis das Magazin leer“

Die vier Leute hoben ſofort die Waffen,
als ſie mich ſahen. Jch ſprang in die Offi
ziersmeſſe zurück und ſchlug die Tür hinter
mir zu. Jetzt fielen zwei Schüſſe hinter
mir her. Jch griff nun auch zur Waffe und
feuerte einmal, nur zur Warnung, durch die
geſchloſſene Tür zurück, lief dann durch die
Offiziersmeſſe in die Kombüſe, von dort aus
in den Waſchraum und erreichte den Luft
ſchacht XII, durch den ich vorſichtig an Deck
ſtieg. Hier hatten in der Zwiſchenzeit die
Detonationen aufgehört. Als ich langſam
höher kam, hörte ich nur noch Stimmen
gewirr, einmal einen wütenden Auſſchrei des
Offiziers der erſten Wache und dann wieder
planloſes Hin- und Hergelaufe. Unmittelbar
neben dem großen Gefechtsturm kam ich aus
dem Schacht, aber dabei ſtieß ich an das Siche
rungsgitter; ein Deckoffizier der Aufſtändi
ſchen ſah mich und den Revolver in meiner

Fauſt und richtete ſofort ſeine Maſchinen
pniſtole auf mich. Jch ſprang in die Turm
niſche als er feuerte und ſchoß zurück, bis
mein Magazinleer war. Jetzt ſtürzten
die Meuterer auf mich zu, ich konnte mich aber
noch ſchnell hinter den Backbordſcheinwerſer
flüchten und gewann einige Sekunden.
Dauernd aber wurde noch auf mich gefenert,
trotzbem vier oder fünf der eingeborenen Be
ſatzung dicht hinter mir waren.

Das gab mir Zeit, zur Reeling zu laufen
und ins Waſſer zu ſpringen. Als ich hoch
kam, hörte ich die Leute über mir ſchreien,
man ſolle den Scheinwerſfer von Steuerbord
klar machen, ich wolle an Land ſchwimmen.
Jch ſchwamm deshalb um das Schiff herum
und an Backbord ſtieß ich auf einen Dinghy,
der unvorſchriftsmäßig hier feſtgemacht war.
Er war meine Rettung. Jch ruderte erſt in
See und dann im Bogen an Land. Ueber
das Schickſal meiner Kameraden weiß ich
nichts. Jch kam völlig erſchöpft zum Atjeh-Klub, und auf meine Meldung hin fuhr der
Kommandant im Motorrad ſofort
zum Gouverneur von Kotaradja, denn
die „De Zeven Provincien“ lief gerade mit
abgeblendeten Lichtern aus

Soweit der dramatiſche Bericht des erſten

Panama Braun-Severing.
Die rokſchwarze Koalition führte Wahlkampf mit Steuergeldern.

Jn der letzten Landtagsſitzung hat be-
kanntlich der Nationalſozialiſt Kube unter
Entrüſtungsſtürmen der Rechten von einer
Niederſchrift des Miniſterialdirektors No-
bis Kenntnis gegeben, in der behauptet wird,
die Regierung Branunn-Severing
habe Millionen Stenergelder zur Be-
kämpfung der nationalen Bewegung ver-
wandt. Der Nationalſozialiſtiſche Preſſedienſt
veröffentlicht jetzt dieſes ſogenannte Proto-
koll, das er bei ſeiner Vernehmung durch Dr.
Bracht Ende Jnli 1932 verfaßt hat. Es
lautet:

„Nachdem ich von der dienſtlichen Schwei-
gepflicht entbunden worden bin, mache ch
nachſtehende Mitteilung darüber, was mir an
Tatſächlichem über die am 27. d. M. 32 in
einem Teil der Berliner Preſſe aufgetauchte
Nachricht über Verwendung öffentliche r
Gelder für Wahlzwecke Landtags
wahl vom 24. April 1932 bekannt iſt. Am
6. April 1932 fand eine Miniſterbeſprechung
ſtatt, an der ich, Miniſterialdirektor Nobis,
in Vertretung des Staatsſekretärs Dr.
Weismann als Protokollführer teilnahm.,
Alle damaligen Miniſter waren anweſend.

Außerdem nahm der Stagtsſekretär des
Miniſteriums des Jnnern teil. Dieſer
trug im Auftrag ſeines Herrn Miniſters
vor, daß es erforderlich ſei, zum Zwecke der
Wahl propaganda bei den beroör-
ſtehenden Landtagswahlen erhebliche Mit-
tel im Jntereſſe eines Erfolges der der-
zeitigen Koalition zur Verfügung zu
ſtellen.

Es gebe daſür nur die Möglichkeit, den
Fonds Bekämpfung des Verbrechertums“,
der mit 360000 RM. vorgeſehen ſei, ent
ſprechend 27 üüberſchreiten, da es
der einzige spoſitionsfonds der Regierungſei, der der R a chprüfung durch die Ober

rechnungskammer nicht unterliege. Das

Miniſterium des Jnnern beantragt, dieſen
Fonds im Rechnungsjahr 1932 um 2 Mil-
lionen RM. zu überſchreiten, um damit
die Wahlkoſten zu decken. Dieſe Koſten
würden, wenn eine Propaganda nach moder-
ner Art eingerichtet werden ſolle, ſehr erheb-
lich ſein. So erfordere z. B. ein einzelnes
Flugzeug zur Abwerfung von Wahlzetteln
bei einem Rundflug über Preußen
allein ſchon 50 000 RM.“

„Politiſche Bedenken, die gegen
Vorſchlag ſprechen, wurden nicht
Es wurde vielmehr widerſpruchslos be-
ſchloſſen, daß der genannte Fonds bis zu
2 Millionen Mark überſchritten werden
dürfe. Es entſtand dann noch eine Erörterung
über die Verteilung der Mittel, insbe-ſondere über den Schlüſſel, nach dem davon
jeder der drei Koalitionsparteien Gelder
zur unmittelbaren Verwendung zur
Verfügung geſtellt werden könnten. Einer
der Miniſter vertrat die Anſicht, daß dies
nicht nach der Grüße erfolgen dürfe, da
die kleinen Parteien nicht etwa proportional
weniger Koſten aufzubringen hätten als e
größeren. Dieſer Auffaſſung wurde von den
dem Zentrum und der SPD. angehören-
den Miniſtern widerſprochen. Eine
Einigung über einen Schlüſſel erfolgte nicht.
Die Verteilung der Gelder wurde fitr die
einzelnen Fälle der Vereinbarung mit dem
Miniſter des Fnnern überlaſſen.

Am Schluß der Sitzung erhielt ich von
dem Miniſterpräſidenten Braun den Auftrag,
eine kurze Niederſchrift anzufertigen, ſie aber
nicht in den Geſchäftsgang, ſondern ihm ver-
ſönlich zu geben.

dieſen
erhoben.

Das iſt auch geſchehen.“ Dann ſtellt Dr.
Nobis an Eides Statt feſt: „Dieſe Nie
derſchriſt iſt nach Feſtſtellung im Hauptbüro
des Staats miniſteriums nicht zu den Akten
des. Staats miniſteriums gelangt.“

Die Südſee-Polemliade.
Regierungserklärung in der holländiſchen Kammer.

Die holländiſche Oeffentlichkeit ſteht ganz
im Zeichen der Entführung des Panzer
ſchifſs „De Zeven Provineien“ durch die ein

Er

Geſchichte
Neben den

werden neue
Danach

eignis
der

geborene Beſatzung, die ein
ſondergleichen in der
holländiſchen Marine darſtellt.
bereits gemeldeten Vorgängen
Berichte aus Jndien wiedergegeben.
hat die Nachricht von der Meunterei in
Bataviag wie ein Donnerſchlag gewirkt. Zu
einer Panik iſt es jedoch nicht gekommen.

daß die Regierung baldigſt dem
ein Ende machen werde. Der

Coup ſoll bereits ſeit geraumer Zeit vorbe
reitet und ausgezeichnet organiſiert worden
ſein, während die Führung des Schiffes ſich
auf Grund des Verhaltens der Beſatzung zu
der Annahme verleiten ließ, daß alles in
beſter Ordnung ſei.

Jn der holländiſchen zweiten Kammer
gab der Verteidigungs miniſterDr. Deckers eine längere Erklärung
über die letzten Ereigniſſe in Niederländiſch
Indien ab. Die Regierung, ſo führte er u. a.
aus, lege Wert darauf, an dieſer Stelle eine
Erklärung über die Meuterei an Bord des
Panzerſchiffs „De Zeven Prvovincien“ ab-
geben zu können, ein Vergehen, von dem die
Regierung und das niederländiſche Volk mit
Leidweſen und erklärlichem Aergernis Kennt-
nis genommen hätten. Die notwendigen
Streitkräfte ſeien zuſammengezogen, um die
Meuterer zur Uebergabe des wies zu
r Von Verhandblunge mitde Menterern könne und M urfe
ke ine Rede ſein. Erfolge auf eine Auf-
forderung hin nicht bedingungslos und un-
verzüglich die Uebergabe, dann würde mit
Gewalt vorgegangen werden. Durchgreifende
Maßnahmen würden gegen verderbliche Maß-
nahmen ergriffen werden, die die Geiſter für
eine Verletzung der Staatsautorität reif ge-
macht hätten. Die Erklärung des Miniſters
dürfte aller Wahrſcheinlichkeit nach in dem
am Montag ſtatt-efundenen Miniſterrat feſt

Man hofft,
Skandal

j Beſchlüſſen
dort gefaßten

Erlaß des
Auf den

dürfte auch ein
Verteidigungsminiſters beruhen,
durch den den Angehörigen von Heer
und Marine der Beſitz ſowie die Verbreitung
ſämtlicher ſozialdemokratiſcher Paar
teiorgane Hollands, n. a. „Het Volk“,
„Voornit“ und „Voorwaarts“ verboten wird.

Die Menterei auf dem niederländiſch-indi-

gelegt worden ſein.

e

ſchen Kriegsſchiff „Die ſieben Provinzen“
iſt mehr als ein Einzelfall ſie iſt, wie die
Meuterei ſeinerzeit auf dem ruſſiſchen Kriegs
ſchiff „Potemkin“, ein Warnungs zeichen
allerernuſteſter Art. Niederländiſch
Jndien iſt ſchon geraume Zeit ein Herd
ſchwelenden Aufruhrs bolſchewiſtiſcher Ten
denz. Moskau weiß ſelbſtverſtändlich daß
dort in der Südſee ſein Weizen blüht, und
es ſucht mit allen Mitteln den Aufruhr zu
ſchüren.

Lenkt Japan ein?
Neue japaniſche Vorſchläge in Genf.

Obwohl der japaniſche Kriegsminiſter auf
eine Denkſchrift der nationalen Verbände,
die den Austritt Japans aus dem
Völkerbund fordern, erklärt hat, er
werde die japaniſche Autorität vor jeglichem
Angriff in Genf ſchützen, ſind beim Völker-
bund neue japaniſche Vorſchläge eingegangen,
die ein Entgegenkommen Japans
erkennen laſſen. Es wird vorgeſchlagen, daß
der abſchließende Bericht der Völkerbunds-
verſammlung die Möglichkeit einer künftigen
Anerkennung von Mandſchukuo unter dem
Vorbehalt der weiteren politiſchen und wirt-
ſchaftlichen Entwicklung offenläßt.

t

Nach japaniſchen Mitteilungen iſt es den
japaniſchen Truppen gelungen, Keijüen,
Njutſchang und Liaotcho von chineſiſchen Auf-
ſtändiſchen zu räumen. Die Japaner haben
1000 Aufſtändiſche entwaffnet
und 10 000 Gewehre erbentets.

Echo aus Jkalien.
Rom, Anfang Februar.

Deutſchlands Tränen, ſo hieß es einmal,
ſind Rußlands Tränen. Heute iſt Deutſch
lands Jubel Jtaliens Jubel, denn der
Sieg der nationalen Front iſt Muſſolinis
Sieg. Rom mißt den Ereigniſſen eher noch
eine größere Bedeutung bei als Berlin, ſo
wie ein weitblickender Lehrmeiſter, der ſchon
mit der Zukunft rechnet, während ſich der
Schüler noch dem Rauſch des Augenblicks
hingibt. So ſtrahlte das Antlitz der großen
Revolutionen, wenn anderswo der Funke
überſprang; ſo war es in den vierziger Jah-
ren des vorigen Jahrhunderts, als der de-
mokratiſche Gedanke um ſich griff; ſo freute
man ſich in Moskau, als der große Brand
auch in Berlin aufzulodern ſchien. Einen
Beweis einzigartiger Kurzſichtigkeit würde
derjenige erbringen, lieſt man in der italie-
niſchen Regierungspreſſe, wer die Löſung der
deutſchen Kriſis lediglich als eine deutſche
Angelegenheit betrachten wollte. Der Durch
bruch der neuen Front ſei vielmehr von all
gemeiner ja, mehr als europäiſcher Trag-
weite. Jn dem Zuſammenbruch von Weimar
erblickt man den Zuſammenbruch der Jdeen-
welt unſerer Väter und Großväter, den An-
bruch eines neuen, des von Muſſolin und
Spengler angekündigten machtvollen
Zeitalter s. Weimar füge ſich nicht mehr
in das Jahrhundert von Blut und Eiſen.

Blut und Eiſen hier drängt Bis-
markſches Gedankengut durch und widerlegt
eigentlich die Legende von dem ſpießbürger-
lichen neunzehnten Jahrhundert, doch läßt
der Jtaliener den Widerſpruch, der nur ein
ſcheinbarer ſei, nicht gelten. Er meint, Vis-
marck ſei allerdings ein Vorläufer des
zwanzigſten Jahrhunderts geweſen, aber
ſchließlich eben doch an den liberalen Mäch-
ten geſcheitert, wie Kriegsdeutſchland an Erz-
berger- und Scheidemannfiguren. Jetzt erſt
breche der germaniſche Geiſt geläutert durch
die Schlacken. Nur eine einzige Zeitung
ſpricht von einem Experiment, das nun an
bebe und nicht leicht ſei. Es wäre ein ver-
hängnisvoller Jrrtum zu glauben, daß die
Tage der ſchweren Prüfungen für das
deutſche Volk vorüber ſeien wie Hervé in
ſeiner „Victoria“ verſichern zu können ſich
den Anſchein gibt, freilich mit einem patrto
tiſchen Hintergedanken. Nicht mehr und nicht
weniger als das Schickſal Deutſchlands ſtehe

nun auf dem Spiel.
Dieſe nachdenkliche Betrachtung entſpricht

übrigens der perſönlichen Au ffaſ-
ſung Muſſolinis mehr als die Begeiſterung
ohne Hemmungen. Muſſolini weiß aus Er-
fahrung, daß die eigentlichen Schwieriofeten
nun erſt beginnen, daß es nicht genütat,
an die Macht zu kommen, ſondern Erfolge
nur zu haben ſind, wenn man ſich auch an ver
Macht zu behaupten weiß. Wenn Hitler jetzt
nicht gleich tabula rasa macht, wie einige
ſeiner Unterführer genau wie ſeiner Zeit
in Rom verlangen, ſondern vorſichtig
Schritt vor Schritt ſetzt, folgt er damit nur
dem lehrreichen Beiſpiel ſeines großen Vor-
bildes. Noch mehr als zwei Jahre lang hat
Muſſolini nach dem Marſche auf Rom mit
anderen Parteien zuſammenregiert, die
Sozialiſten nicht ausgenommen. er ſchlug erſt
zu, als er in der Tat, nicht bloß dem Scheine
nach die Mehrheit des Volkes hinter ſich
hatte. Am 1. Februar feierte ſeine Miliz ihr
zehnjähriges Beſtehen, das heißt ihre Ein-
gliederung in Staat und Heer, ein diploma-
tiſches Meiſterſtück des Condottiere, dem
monatelange Erwägungen, was man mit den
Sturmabteilungen anfangen wolle, voraus-
gegangen waren.

Eine Gewähr für den guten Ausgang
des Experiments haben allerdings auch die
Nachdenklichen bereits gefunden, nämlich die
Ge ſchloſſenheit der nationalen Front,
die jene giftigen rſüchteleien, an denen
ſie ſchon einmal, z chen ſei, fürs erſte ver
hüte. Auch dafür kan die Geſchichte der faſchi-
ſtiſchen Umwälzung mit Beiſpielen nach Be-
lieben aufwarten. Mancher wird ſich noch
an die Fehden zwiſchen Schwarzhembesn



und Blauhemden erinnern, zwiſchen
Braunhemden und Stahlhelmern, um es ins
Deutſche zu überſetzen, und am Ende ſtand
doch der gemeinſame Sieg. Die große, die
Weltkriſis, die heute ihre Schatten auf Ge
rechte und Ungerechte wirft, die belaſtete
allerdings den Faſchismus ſeiner Zeit nicht,
er hatte es im Grunde nur mit inneren
Gegnern zu tun. Daher richten ſich die Augen
Roms nicht in zweiter Linie auf Hugen-
berg, der ſich die undankbarſte Rolle auf
gebürdet habe. Um ſo größer freilich, ſo
glaubt man, werde ſein Triumph ſein, wenn
es ihm gelinge, das feurige Geſpann
an den wirtſchaftlichen Hinderniſſen glücklich
vorbeizubringen.

Außenpolitiſche Bedenken kommen in Rom
nicht auf, im Gegenteil. Eine neue, ge-
waltige Macht, ſo formuliert es der „Tevere“,
das radikale Organ, wie das offiziöſe „Gi-
ornale d'Jtalia“, ſtoße zu den Heerſcharen,
die den europäiſchen Frieden aufs Banner
geſchrieben haben. Die neue politiſche und
ſoziale Ordnung, wie ſie Muſſolini anſtrebe,
mit ihrer Verbannung imperialiſtiſcher Un-
gerechtigkeiten, erhalte eine Stütze. Jn den
unerträglichen deutſch-franzöſiſchen
Gegenſatz bringe Hitler ein reinigendes
Element. Frankreich werde die letzte Maske
abwerfen und vor der italieniſch- deutſchen
Friedens gemeinſchaft offen bekennen müſſen,
ob es den Krieg in ſeiner Toga berge. „Jm
Namen der neuen Orönung, die das er-
ſtickende Europa fordert, begrüßen wir die
Machtergreifung Hitlers!“ „Wir grüßen
die Regierung, die das Verdienſt hat, nicht
ausſchließlich hitleriſch, ſondern auf breiter
Baſis national zu ſein!“ So das Blatt
der Gewerkſchaften, „Jl Lavoro Faſeiſta“.
„Wir grüßen das erwachte Deutſchland auf
ſeinem Vormarſch unter den alten Jdealen!
Wir grüßen in dieſem erneuerten Deutſch-
land eine Macht von internationalem Rang
und weltpolitiſcher Größe!“ „Wir grüßen
die Frontkämpfer, dieſe Volksmaſſe
ohne Unterſchied der Partei und Geburt,
Stand und Klaſſe, als den lebendigen, immer
aktiven Machtfaktor, in dem die Geſchichte
immer erneuernd kreiſt wie das Blut im
Körper, der ein Sinnbild iſt der Zähigkeit,
der Opferbereitſchaft, der durch keine Qual
zu brechenden ſittlichen Grundſätze des deut-
ſchen Volkes.“

Zum erſtenmal in der Tat haben gerade
diejenigen, die draußen ſtanden, die nicht ge-
fragt wurden, als man hinter ihrem Rücken
die rote Fahne aufzog, zum erſtenmal haben
die Frontkämpfer wieder etwas
zu ſagen. Muſſolini, der das Stahlhelm-
zeichen trägt, grüßt ſie im Namen ſeiner
Combattenti mit ausgeſtrecktem Arm. Wir
fürchten nicht, wir grüßen das iſt das
Leitmotiv, das durch ganz Jtalien klingt und
im europäiſchen Konzert der nächſten Zukunft
vernehmkich mitſchwingen wird. Dr. Z.
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Erdbeben in Baden
Heute vormittag wurde in ganz Baden

ein ziemlich heftiges Eröbeben ver-
ſpürt, das nach den Aufzeichnungen der
techniſchen Hochſchule Karlsruhe zwei
Minuten lang gedauert hat. Das
Erdbeben war ſo heftig, daß ein Apparat
außer Tätigkeit geſetzt wurde. Der Her des
Eröbebens ſoll in der Nähe des Bodenſees
zu ſuchen ſein.

Hindenburg gegen Braun.
Die Klage der abgeſetzien Regierung und ein Briefwechſel

Die erwartete Klage der abgeſetzten
preußiſchen Miniſter gegen die Verordnung
des Reichspräſidenten vom Montag iſt am
Dienstag beim Staatsgerichtshof
in Leipzig eingegangen. Die Klage iſt der
Gegenpartei mit einer kurz bemeſſenen Friſt
zur Beantwortung zugeſtellt worden. Der
Antrag lautet:

„Der Staatsgerichtshof wolle erkennen:
Die auf Grund des Artikels 48 Abſatz 1 der
Reichsverfaſſung erlaſſene Verordnung zur
Herſtellung geordneter Regierungsverhält-
niſſe in Preußen vom 6. Februar 1933 ſteht
mit der Reichsverfaſſung nicht im Einklang
und iſt daher ungültig.“
Der Klage iſt ein umfangreicher Brief-

wechſel beigefügt, der vom Oktober 1932 bis
zum 6. Februar 1933 zwiſchen der Regierung
Braun-Severing und der Reichsregierung
über die Durchführung des Leipziger Urteils
geführt wurde. Beſonders intereſſant in die
ſem Komplex ſind Briefe, die zwiſchen dem
Reichspräſidenten und Braun anfangs dieſes
Monats ausgetauſcht worden ſind. Braun
hatte am 3. Februar Hindenburg gebeten,
die Notverordnung, die dann am Montag
kam, nicht zu vollziehen, weil ſie ſeiner An

Gegen Kullkur
Kultusminiſter KRuſt über

Jn einer Anſprache an die Beamten, An-
geſtellten und Arbeiter ſeines Miniſteriums
führte der neuernannte kommiſſariſche
Kultusminiſter Ruſt aus:

Mein Eintritt in dies Amt iſt die Folge
der großen Ereigniſſe der vergangenen Woche.
Heute ſtehen wir in erbittertem Exiſtenz-
kampf gegen den Bolſchewismus. Jch werde
die chriſtlichen Gilden beider Kon-
feſſionen aufrufen, die in ihr leben-
den Werte von Glaube und Sitte gemeinſam
mit uns im Kampf gegen dieſen Feind einzu
ſetzen. Jch werde nur einen deutſchen
Kurs ſteuern, und nur was außerhalb
dieſer Linie liegt, findet meine allerdings ent-
ſchiedene Gegnerſchaft. Nur aus den echten
Wurzeln unſeres Volkstums er-wachſen uns die ſeeliſchen Rieſenkräfte, die wir
brauchen zum Aufſtieg. Die materialiſtiſchen,
bolſchewiſtiſchen Einflüſſe auf den Geiſt
unſeres Volkes müſſen aufhören. Jhre Wirk-
ſamkeit auf das deutſche Volk zu verhindern,
iſt mein Wille. Wichtiger als der Weg deut-
ſchen Bildungsweſens iſt die Feſtſtellung des
Bildungszieles.

Wir werden die Form finden, wenn wir
vom Jnhalt durchdrungen ſind. Es liegt in
der Sache, daß man draußen an den Bildungs-
ſtätten des Volkes die Wirkung unſerer Arbeit
ſpüren muß. Dort wird feſtgeſtellt werden,
wo auf den einzelnen Arbeitsfeldern dieſes
Hauſes im Sinne meiner Zielſetzung gearbei-
tet wird. Auch von Jhnen muß eines als
Erlöſung empfunden werden, daß endlich eine
Entſcheidung gefallen iſt. Finden wir uns in
dem Bewußtſein, daß wir nicht für uns,
ſondern für unſer deutſches Volk
arbeiten. Der Aufbauplan der Reichs-
regierung ſtellt uns auch für unſer Arbeits-
gebiet große Aufgaben. Jm Vertrauen auf

ſicht nach verfaſſungswidrig ſein würde.
Hindenburg ließ darauf lediglich antworten,
daß er Brauns Schreiben zur Kenntnis
genommen habe. Darauf wiederholte Braun
ſeinen Schritt und bat, die Verordnung vor-
her vom Staatsgerichtshof prüfen zu
laſſen. Dies lehnte der Reichspräſident ſchrift
lich ab mit dem Hinweis, daß die gegenwärti-
gen kommiſſariſchen Verhältniſſe zwiſchen
Reich und Preußen mit dem Staats-
wohl unvereinbar ſeien und daher eine
ſofortige Entſcheidung herbeigeführt wer-
den müſſe.

In München iſt man vorſichlig
Die feſte Haltung der Reichsregierung hat

übrigens dazu geführt, daß man in Mün-
chen zurückhaltender geworden iſt. Die
offiziöſe Korreſpondenz der Bayeriſchen
Volkspartei, die als Stimme der bayeriſchen
Regierung gelten kann, läßt durchblicken, daß
eine Klage Bayerns wegen der Preußen-
vorgänge zunächſt nicht in Frage käme. Auch
zwiſchen dem bayeriſchen Miniſterpräſidenten
Helöd und dem Reichspräſidenten hat ein Brief-
wechſel ſtattgefunden. Die für Donnerstag
angeſetzte Reichsratsſitzung iſt abgeſagt wor-
den. Auch der Aelteſtenrat tritt vorläufig
nicht zuſammen.

olſchewismus.
ſeinen deutſchen Kurs.
Gott und im Glauben an unſer Volk gehen
wir an unſere Aufgaben. Kann es etwas
Schöneres geben!

Rs5. Regierung in Lippe.
Der neue lippiſche Landtag trat zu

ſeiner erſten Sitzung zuſammen, die einen
ziemlich ſtürmiſchen Verlauf nahm. Bei der
Wahl des Landtagspräſidiums wurde mit 12
von 21 Stimmen der nationalſozialiſtiſche Ab-
geordnete Helms zum Präſidenten gewählt.
Bei der Neuwahl der Landesregierung wurde
gleichfalls mit 12 von 21 Stimmen zum
Landespräſidenten der bisherige Leiter des
Finanzamtes in Lemgo, Regierungsrat Dr.
Krappe (NSDAP.), mit den Stimmen der
NSDAP., der Deutſchnationalen, der Deut-
ſchen Volkspartei und des Evangeliſchen
Volksdienſtes gewählt. Zu Mitgliedern der
Regierung wurden ferner der Abgeordnete
Wedderwille aus Lage (NSDAP.) und der
Landwirt Klöpper (parteilos) gewählt. Schon
während der Wahl des Landtagspräſidenten
entſtand vor dem Landtagsgebäude großer
Lärm. Es hatten ſich etwa 15000 Perſonen,
vornehmlich Kommuniſten, verſammelt. Die
Polizei räumte die Straße.

„Reſtloſer Einſatz

Goering an die Beamtenſchaft.
Der Kommiſſar des Reiches für das

Preußiſche Miniſterium des Jnnern, Reichs-
miniſter Göring, hat einen Erlaß an die
Beamten der Preußiſchen Jnneren Ver
waltung herausgegeben, dem wir folgendes
entnehmen: „Durch das Vertrauen des

2ZTZTTZZAEugen d'Albert „Tiefland“.

Aufführung im Stadttheater in Halle.
Wie die Volksſzenen Vergas, die Urgeſtalt

zu Mascagnis „Cavalleria ruſticana“, einen
ſtarken Erfolg auf der Bühne erzielten, ehe
die Muſik hinzukam Eleonvre Duſe, die
große italieniſche Tragödin, feierte Triumphe
in der Rolle der Ur-Santuzza ſo würde
wohl auch Guinera-Lothars „Tiefland“ ohne
Muſik ſchon überaus bühnenwirkſam ſein.
Das Textbuch iſt ein wahres Meiſterſtück
im Aufbanu. Wir begreifen es heute nicht,
daß ein Verleger dieſes Muſikdrama ab-
lehnen konnte. Schon die Lektüre des ſpan-
nenden Librettos mußte ihm die Augen
öffnen über die Lebensfähigkeit des Werkes.
Es ſind wahre Bombenrollen darin enthal-
ten. Sebaſtiano, Martha, Pedro und die
kleine Nuri ſind wohl die dankbarſten Opern-
partien, die in Deutſchland nach Wagners
Tode geſchrieben worden ſind.

So ging Fritz Ginrod geſtern aus
ſeiner Zurückhaltung mehr als ſonſt heraus
und zeitigte hier und da große Momente.
Er könnte aber den egoviſtiſchen Gewalt-
menſchen noch etwas ſchärfer herausmeißeln,
um neben Eliſabeth Grunewald, die
die zum Weibe erwachende Martha ganz
ausgezeichnet gab, und neben dem geſtern
aus dem Vollen ſchöpfenden Ferdinand
Schneider am Schluß des Dramas nicht
in den Hintergrund gedrückt zu werden. Es
war eine hocherfreuliche feſſelnde Leiſtung,
die der lange Wochen ſtimmlich indiſponierte
Tenor als Pedro bot, zumal er auch als
Darſteller des ſchlichten Sohnes der Berge,
der im Tiefland unten in einen grauen-
erregenden moraliſchen Abgrund blicken muß,
vollkommen gerecht wurde.

Eine rührende Geſtalt ſtellte Grete
Welz vom Nationaltheater zu Weimar, für
die erkrankte Elſe Veith einſpringend, mit
der Nuri auf die Bühne. Man lauſchte der

Stimwne, ließ ihren Reiz ganz auf ſich Goering befinden.

wirken. Eine ebenſo abgerundete muſter-
gültige Nachſchöpfung brachte Anton Jm-
kamp mit dem alten Tommaſo, und zeigte
damit von neuem ſeine Vielſeitigkeit und
Verwendbarkeit als ſeriöſer Baß. Daß er
ein prachtvoller Baßpuffo iſt, weiß man ja
aus „Zar und Zimmermann“, aus dem
„Roſenkavalier“ und letzthin aus der „Ver-
kauften Braut“.

Erich Heimbach und Walter Kat-
hammer ſangen und ſpielten ihre kleinen
Rollen lobenswert, ebenſo lebten ganz in
ihrer Rolle als herzloſe, neugierige Spott-
vögel Margarethe Oehm, Fanny
Kölblin und Martha Seeliger. Von
ſeiner guten Seite zeigte ſich der Chor.

Als muſikaliſcher Leiter legte Johan-
nes Schüler die Schönheit der Partitur
und den zuckenden Nerv des Muſikdramas
bloß. Die Bühnenbilder von Peter
Krauſens Künſtlerhand entworfen, ver-
tieften den Stimmungsgehalt des Werkes
und ergänzten das, was die lebensvolle Jn-
ſzenierung des Jntendanten W. Dietrich
auf den Brettern mit großer, bewunderns-
werter Geſtaltungskraft aufwies.

Das Orcheſter folgte ſeinem Führer und
Meiſter mit voller Hingabe und trug ſicher
zu dem großen Erfolge der Aufführung
weſentlich mit bei. Zahlloſe Hervorrufe
gab es am Schluß, und Blumen für alle
Hauptbeteiligten. Das gutbeſuchte Theater
ſchien ſich nicht leeren zu wollen.

Martin PFrey.

Hitler bei der Wagner Gedenkfeier.

Reichskanzler Adolf Hitler wird an der
Leipziger Richard-Wagner-Feier am Sonn-
tag teilnehmen. Jn ſeiner Begleitung
werden ſich der Reichsfinanzminiſter
Schwerin von Kroſigk, Reichsinnen-
miniſter Dr. Frick und Reichsminiſter

Ein Kichard-Wagner-Drama.
Uraufführung in London.

Jm Londoner Duke-of-York-Theater kam
ein Richard-Wagner-Drama von Hugh Mar-
leyn zur Uraufführung. Bei Wagners
eminenter Popularität in England
war dem Stück von vornherein ein Publi-
kumserfolg ſicher. Das Drama zeichnet ſich
mehr durch die Echtheit ſeiner biographiſchen
Daten und die Treue der Porträtzeichnun-
gen als durch òöramatiſches Fluidum aus.

a

Reichspräſidenten und des Reichskanzlers be
rufen, habe ich die Geſchäfte des
kommiſſars für den Geſchäftsbereich des
Preußiſchen Miniſteriums des Jnnern über
nommen. Jch grüße die mir unterſtellte
preußiſche Beamtenſchaft und forderte ſie auf,
gemeinſam mit mir getreu den Jdealen alt
preußiſchen Beamtentumswieder zum Hort der Sauberkeit, Sparſam-keit und hingebender Pflichterfüllung zu
machen. Wenn ich Pflichterfüllung fordere in
einem Zeitpunkt, in dem mitten in ſchwerſter
Not nationale Kräfte des deutſchen Volkes
ſich zuſammengefunden haben, um die Ge-
ſchicke des Vaterlandes zu führen, ſo ſpreche

meeHtändiger Ausſchuß kapituliert.

Preußenwahlen endgültig am 5. März.
Der ſtändige Ausſchuß des preußiſchen

Landtages ſtimmte dem Vorſchlage des
preußiſchen Staatsminiſteriums mit 13 Stim
men der Nationalſozialiſten und Deutſch-
nationalen zu, die Neuwahlen zum preußi-
ſchen Landtag am 5. März ſtattfinden zu
laſſen. Zentrum, Sozialdemokraten und
Kommuniſten beteiligten ſich unter Abgabe
von Protſterklärungen gegen die Notverord-
nung des Reichspräſidenten an der Abſtim-
mung nicht.

d m TIÄ
ich als bewußter Vertreter des neuer-ſtandenen vater ländiſchen Gei-
ſte s, als ein Mann, der bei all ſeinem
Wollen und Handeln von jeher einzig und
allein Volk und Vaterland vor Augen
gehabt hat.

Jch bin dabei der feſten Ueberzeugung,
daß der Kern des preußiſchen Beamten-
tums noch nicht angekränkelt iſt von jener
Weltanſchauung, die in den vergangenen
Jahren das falſche Evangelium des Klaſſen-
kampfes über die Einheit der Nation geſtellt
und die Liebe zum Vaterland zu einer lächer-
lichen Tugend zu machen verſucht hat. Es
beſteht deshalb auch kein Grund zur Be-
unruhigung in der Beamtenſchaft über
ihre wirtſchaftliche und berufliche Zukunft.
Wenn es allerdings Beamte geben ſollte, die
nicht glauben, mit dem Schiff, deſſen Steuer
ich in die Hand genommen habe, in gleicher
Richtung fahren zu können, ſo erwarte ich
von ihnen, daß ſie als ehrliche Männer ſchon
vor Antritt der Fahrt aus meiner Ge-
folgſchaft ausſcheiden. Nur die unerſchütter-
liche Verbundenheit der Beamtenſchaft unter
ſich und mit dem deutſchfühlenden Teil unſe
res Volkes bietet eine Gewähr für die Er-
füllung unſeres der Nation gegebenen
Wortes, die Schuld der letzten 14 Jahre
wiedergutzumachen. Jch erwarte von jedem
einzelnen den reſtloſen Einſatz ſeiner Kräfte.

Hitlers Gehalfsverzicht

Kürzlich wurde gemeldet daß Reichskanz-
ler Hitler auf ſein Gehalt verzichtet
habe. Von zuſtändiger Stelle wird hierzu
erklärt, es ſei noch ſtrittig, ob ein Kanzler
oder ein Reichsminiſter auf ſein Gehalt ver-
zichten könne. Der Reichskanzler wirö
vorausſichtlich ſein Gehalt einem Kura-
torium, daß paritätiſch zuſammengeſetzt
iſt, zur Verteilung an die Hinterbliebenen
der erſchoſſenen Nationalſozialiſten und der
Polizei zur Verfügung ſtellen.

Kundfunklommiſſar krilk zurück
Wie wir hören, hat Staatsſekretär a. D.

Bredow aus perſönlichen Gründen um
Entbindung von ſeinem Amt als
Reichsrundfunkkommiſſar des Reichspoſt
miniſteriums gebeten. Eine Entſcheidung
über das Geſuch iſt noch nicht getroffen.

Die Konflikte werden eher dozierend als
ſuggeſtiv entwickelt. Als Gegenſpieler Wag-
ners ſtehen u. a. ſeine Frau Coſima,Mathilde Weſendonk, Hans v. Bülow und
Franz Liſzt auf der Szene, alleſamt lebens-
echt nachgezeichnet. Störend und den Abfluß
der Handlung hemmend das breite
Pathos im Dialog. Der Autor hat
einen Teil der von ihm verwendeten Aus-
ſprüche wörtlich aus Biographien
entlehnt. So kommt es, daß die Auftreten-
den ſtellenweiſe eine reichlich papierene
Sprache reden. Trotz der mannigfachen
Schwächen ſeines Schauſpiels hat ſich Hugh
Marleyn ein Verdienſt um diedeutſche Kultur erworben. Das als
Serienaufführung herausgebrachte Wagner-
Drama wird unzähligen Engländern den
großen Bayreuther Meiſter auch menſchlich
nahebringen. Das Premierenpublikum
dankte dem Autor und ſeinen Darſtellern
durch ſtarken, ehrlichen Beifall.

W. Schlosser.

Jnternationale Ausſtellung in Tokio.
Unter Beteiligung Deutſchlands,

Englands, der Vereinigten Staaten, Frank-
reichs, Jtalien, Belgiens und Rußlands wird
in Tokio vom 11 Märzbis zum 0. Mai
eine große Internationale Frauen und
Kinder- Ausſtellung ſtattfinden. Als feſtliche
Veranſtaltung während der Ausſtellung ſind
große Paraden von Frauen und Kin-
dern aus allen beteiligten Ländern geplant.
Mascagnis „Nero“.

Pietro Mascagni, der unvergeſſene Schöp-
fer der „Cavalleria Ruſticana“, arbeitet ſeit
langem an einer neuen großen Oper „Nero“.
Nach ſeinen Mitteilungen in einem römiſchen
Blatt hofft er, das Werk im Frühling voll-
endet zu haben. Die Hauptſzenen ſind ein
Wirtshausbild in der Subarra, dem Viertel
des alten Rom, in dem das niedere Volk
wohnte, ein Bankett in Neros „goldenem

Hanus“ und der Tod des Herrſchers.

Preußen

r
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Auch Löbe unerwünſcht.
Reichstagsüberwachungsausſchuß aufgeflogen.

Jm „Reichstagsausſchuß zur Wahrung der
Rechte der Volksvertretung“ erklärte vor
Beginn der Beratungen Abg. Dr. Frank II
(Natſoz.) daß ſeine Fraktion jede Tagung
dieſes Ausſchuſſes verweigere, ſolange
ein Mann wie Löbe den Vorſitz führe, weil
Löbe im Wahlkampf in Lippe den Führer der
NSDAP. aufs ſchwerſte perſönlich verun-
glimpft habe. Hierdurch ſei erwieſen, daß
Löbe unmöglich Vorſitzender dieſes Aus-
ſchuffes ſein könne. Selbſtverſtändlich würden
die Nationalſozialiſten ihre Mitarbeit zur
Verfügung ſtellen, um die Freiheit des Kahl
kampfes, die vhnehin unter dieſer Regierung
nicht gefährdet ſei, zu ſichern und um vor
allem aber die marxiſtiſchen Korruptions-
ſkandale der letzten 14 Jahre aufzudecken.
Die Nationalſozialiſten beantragten, die
Sitzung zu unterbrechen, damit ein
neuer Vorſitzender beſtimmt werden könne.
Solange Löbe den Vorſitz führe, würden ſie
eine Tagung des Ausſchuſſes unmöglich
machen müſſen.

Löbe (Soz.) verſuchte wiederholt, ſich Ge-
hör zu verſchaffen, doch wurde er jedesmal
durch die erregten ſtürmiſchen Zurufe der
nativnalſozialiſtiſchen Ausſchußmitglieder
daran verhindert. Schließlich erhob er
ſich von ſeinem Sitz und unterbrach die
Sitzung auf eine halbe Stunde. Nach dieſer
Pauſe eröffnete Dr. Frank II (Natſoz.) als
ſtellvertretender Vorſitzender die Sitzung
erneut und erklärte, daß er die Sitzung dieſes
Ausſchuſſes anf unbeſtimmte Zeti
vertage. Die ſozialdemokratiſchen Aus-
ſchußmitglieder waren zu der zweiten Aus-
ſchußſitzung überhaupt nicht wieder er-
ſchienen. Abg. Löbe will nun den Ausſchuß
für Mittwoch einberufen. Er ſtellt ſich auf
den Standpunkt, daß die Vorgänge in der
Sitzung keine Bedeutung hätten und daß die
Verhandlungen des Ausſchuſſes lediglich
unterbrochen ſeien.

Abſetzung offiziell gefordert
Abg. Löbe hat in ſeiner Eigenſchaſt als

Vorſitzender des Ausſchuſſes zur Wahrung
der Rechte der Volksvertretung an den
Reichstagspräſidenten Goeringeinen Brief gerichtet, worin er darum
bittet, auf Grund der präſidialen Befugniſſe
dafür zu ſorgen, daß er (LLöbe) die Wieder-
aufnahme der Beratungen in einer neuen
Sitzung durchführen könne. Reichstags-
präſident Goering hat in ſeiner Antwort für
den Fall, daß eine Bereinigung zwiſchen den
Ausſchußmitgliedern nicht zu erzielen ſei,
einen Vermittlungsverſuch zuge-ſagt.

Nunmehr hat der Reichstagsabgevrönete
Franck II (NSDAP.) in einem Brief an
Goering die Forderung anusgeſprochen,
dem Abgeordneten Löbe im Wege
der Ausſchußabſtimmung das Amt
des Vorſitzenden zu nehmen. Für
den Fall einer Entſchuldigung Löbes hat er
neue Ueberprüfung des Standpunktes der
nationalſozialiſtiſchen Mitglieder des Ueber-
wackangsausſchuſſes in Ausſicht geſtellt.

Volksparkeiliche Meinungen.

Eine Entſchließung des Reichsansſchuſſes.

Der Reichsausſchuß der Deutſchen
Volkspartei hat eine Entſchließung ge-
faßt, der wir folgendes entnehmen: „Ge-
ſundung und Freiheit wird das deutſche Volk
nur erringen, wenn alle vorhandenen
nationalen Kräfte zu gemeinſamer Arbeit ge
einigt werden. Die Deutſche Volkspartei
ſtellt ſich deshalb entſchloſſen in die Front
gegen Bolſchewismus und gegen die
Wiederkehr einer ſchwarz-roten Herrſchaft.
Ohne die erprobten Kräfte des nationalen
Liberalismus iſt das von Hindenburg geſteckte
Kampfziel nicht zu erreichen. Die in der Re
gierung Hitler-Hugenberg zuſammengefaßten
Parteien ſtellen eine wahrhafte Konzentration
aller nationalen Kräfte nicht dar. Je ſtärker
die Deutſche Volkspartei aus den Wahlen
hervorgeht, deſto ſtärker iſt die Gewähr dafür
gegeben, daß die Kraft der nationalen Er-
hebung zur vollen Geltung kommt. Mit Sorge
vermißt ſie bis jetzt jedes klare ſtaats- und
wirtſchaftspolitiſche Programm der neuen
Regierung.“

Wahlblock-Kombingtioneu.

Dementi von deutſchnationaler Seite.
Ein Berliner Blatt meldet, der Vizekanz-

ler von Papen ſei beſtrebt, für den
5. März einen chriſtlich- nationalen Wahl-
b lIock zuſtande zu bringen, der die Deutſch
nationalen, DVP., die Chriſtlich-ſozialen, die
Deutſche Bauernpartei, den Landbund und
den Stahlhelm umfaſſen würde. Ueber die
Beſprechungen werde Vertraulichkeit be
wahrt. Die Volkspartei habe ſich bereit-
erklärt einem ſolchen Wahlblock beizutreten.
Eine Entſcheidung der Deutſchnationalen
werde am Mittwoch fallen. Wie hierzu aus
deutſchnationalen Kreiſen verlautet,
dürfte es ſich bei dieſer Meldung um Kom-
binationen handeln, die von »inter
eſſierter Seite ausgeſtreut werden.
Die Beiſehung des Wachtmeiſters

Blutige Zwiſchenfälle in Leisnig und Leipzig.

Jn Ottmachanu fand unter ſtarker Be-
teiligung der Bevölkerung die Beiſetzung
des in Berlin erſchoſſenen Polizeiwacht-
meiſters Zauritz ſtatt. Für die Er-
greifung der Mörder von Zauritz und dem
SA- Führer Maikowski hat der Berliner
Polizeipräſident 1500 Mark Belohnung aus
gelegt.
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Die Trümmerſtätte der Elektrozentrale bei Renault.
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Für den Durchſchnitt der Menſchen ſind
die Perſönlichkeiten, die es fertig bringen, im
Vaufe verhältnismäßig kurzer Zeit ein Ver-
mögen zu erwerben, immer vom Zauber des
Geheimnisvollen umſponnen. Um ſo inter
eſſanter iſt es, wenn von Zeit zu Zeit einer
von ihnen von ſeinem Werdegang erzählt, wie
es jetzt Allan J. Eidinow tut, der vor zwanzig
Jahren

mit 25 Dollar in der Taſche
in Neuyork ankam. Er war damals erſt ſech
zehn Jahre und war zu amerikaniſchen Ver
wandten geſchickt worden, die ihn auf das
Gymnaſium in Kolumbia ſchickten. Dort blieb
er zwei Jahre lang, dann aber verliebte ſich
der Jüngling in ein Mädel vom Varieté und
heiratete ſie. Damit mußte er natürlich von
der Schule abgehen. Seine Frau hatte ihn
für einen reichen jungen Mann gehalten, da
ſie aber bald merkte, wie es um ſeine Finan-
zen beſtellt war, ließ ſie ihn ſitzen. Da
ſeine Verwandten nach ſeinem unbeſonnenen
Streich nicht mehr für ihn bezahlten, mußte
er auf Arbeitsſuche gehen, was aber ſchon da
mals nicht ganz einfach war, wenn man
nichts Beſtimmtes gelernt hatte.

Bald war er ſoweit, daß er alle überflüſſi
gen Kleidungsſtücke verſetzen mußte, und
eines Tages wurde er obdachlos, da er
die Miete nicht mehr bezahlenkonnte. Er lief in Neuyork von einer Firma
zur andern, aber niemand wollte ihn haben.
Die Nächte verbrachte er in Wärteſälen oder
Speichern.

Hunger, Müdigkeit und Enttäuſchung
fetzten ihm hart zu, und dann eines Tages
traten ſtarke Regengüſſe ein. Raſch war er
bei ſeiner Wanderung durch die Straßen voll
kommen durchnäßt und ſtand in dieſem Zu-
ſtand vor dem Knickerbocker Hotel,
das damals als das vornehmſte von Neuyork
galt. Jn ſeiner Verzweiflung ging er durch
den Nebeneingang in das Hotel und fragte
nach dem Perſonalchef. Dieſer kam heraus,
und ihn bat er um Arbeit. Der Perſonalchef
erlaubte ihm, für die Dauer der Regenfälle
am Haupteingang die Regenſchirme der Gäſte
in Empfang zu nehmen und aufzubewahren.
Die Trinkgelder, die er dafür bekam, ſollten
ſein eigen ſein. Drei Tage lang hielt der
Regen an, und in dieſer Zeit hatte er ein
unverhofftes Glück. Er fand nämlich eines
Tages in der Vorhalle eine brillanten

der Mann mit Caruſos Uhr.
Der ſenſationelle Werdegang eines amerikaniſchen Millionärs.

beſetzte Armbanduhr, die er beim
Portier abgab. Es zeigte ſich, daß

die Uhr Carnſo gehörte,
der ihm hundert Dollar Belohnung ſchenkte
und das Hotel veranlaßte, ihn als Pagen
ein zuſtellen. Er bekam hier ſehr reichlich
Trinkgelder, ſo daß ſeine Einnahmen ſich mit-
unter zwiſchen ach zig und zweihundert-
fünfsig Mark täglich bewegten. Einer
der Gäſte des Hotles, Charlie Murphy, be-
diente ſich Eidinows, der nun allerlei diskrete
und verantwortungsvolle Gänge ausführen
mußte, die politiſche Angelegenheiten betrafen
und unbedingte Verſchwiegenheit erforderten;
dieſer Mann erkannte die Fähigkeiten das
jungen Menſchen und veranlaßte ihn, ſeine
Stellung aufzugeben. Er brachte ihn dann
bei einem Börſenmakler unter, wo er die
ganzen Finanzgeſchäfte von der Pike auf
lernte.

Schon nach kurzer Zeit machte er
ſein erſtes Börſengeſchäft,

indem er eine Geheimnachricht ausnutzte und
tauſend Stahlaktien verkaufte, die er gar nicht
beſaß. Da ſie erheblich im Wert fielen, war
er imſtande, ſie zu viel billigerem Preis zu
kaufen und hatte auf dieſe Weiſe mit Leichtig-
keit die erſten ſechzigtauſend Mark
verdient. Und dieſes Geld gab ihm den Ehr-
geiz ein, eine von den Finanzgrößen
Amerikas zu werden. Nach ſehr kurzer Zeit
war er Vertrauensmann einer führenden
Maklerfirma, und bald hatte er durch geſchickte
Tranusaktionen ſeine erſte Million beiſammen,
konnte ſich zwei Luxusautos und wundervolle
Villen leiſten und verausgabte etwa zwanzig-
tauſend Mark wöchentlich. Aber während er
ſich in Florida aufhielt, in dem Paradies der
amerikaniſchen Multimillionäre, und mitten
in dem geſellſchaftlichen Treiben ſteckte, machte
er, von anderen Gedanken ausgefüllt, einen
ſchweren geſchäftlichen Fehler, in
dem er nämlich ſeinem Sekretär eine un
geheure Kauforder ausſtellte, während er die
Abſicht gehabt hatte, dieſe ſelben Aktien zu
verkaufen. Dieſer verhängnisvolle Mißgriff
koſtete ihm ſein ganzes Vermögen, und wäh
rend er mit Sonderzug in die Sommerfriſche
gereiſt war, war er froh, daß er noch dritter
Klaſſe zurückfahren konnte; heute lebt dieſer
Mann ziemlich mittellos in London, was für
einen, der die ganze Macht des Geldes kennen
gelernt hat, gewiß nicht einfach iſt.

flermann Harder.

Zu verſchiedenen Zuſammen
ſtößen kam es auch geſtern wieder. Bei
einer Kundgebung der Eiſernen Front in
Leisnig vereitelte die Polizei einen
Ueberfallverſuch auf die Geſchäftsſtelle der
NSDAP. Dabei wurden ſieben Perſonen
verletzt. Bei Schlägereien in Leipzig er-
hielt ein Nationalſozialiſt Meſſerſtiche. Von
den in Breslau von der Polizei ange-
ſchoſſenen Kommuniſten iſt nunmehr ein
zweiter geſtorben.

Jn Bonn wurde von Kommuniſten auf
einen Trupp SA-Leute geſchoſſen und dabei
ein SA-Mann verletzt. Auch in Köln iſt
ein zweiter am Montag ſchwerverletzter
Mann geſtorben.

Die Kreisleitung der NSDAP. Vierſen hat jetzt die SA-Leute, denen die
Niederſchießung von zwei Polizeibeamten zur
Laſt gelegt wird, aus der Partei aus-
geſchloſſen und ihr Bedauern den ver-
letzten Beamten ausgeſprochen.

Agrement für Tauſchitz.
Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt

wird, iſt Dienstag durch die deutſche Ge-
ſandtſchaft in Wien der öſterreichiſchen
Regierung offiziell davon Mitteilung ge-
macht worden, daß die Reichsregierung das
Agrement für Jngenieur Tauſchitz

Z. ſwen Geſandten in Berlin erteilt ha

Ein Rubin für 150 000 Mark
Ein Rubin, der faſt 20 Karat wog und

als der ſchönſte Stein dieſer Art gilt, der ſeit
mehr als einem Jahrzehnt gefunden, iſt von
armen Eingeborenen in Birma ausgegraben
worden. Es waren Leute, die mit Regie-
rungserlaubnis in einer kleinen Grube ar-
beiteten. Der Stein wurde nach dem Lon
doner Juwelenmarkt von Hatton Garden ge
bracht; er wurde dann geſchliffen. Heute wiegt
das Juwel nur noch 7 Karat, zeigt aber erſt
ſeine ganze Schönheit. Die Farbe iſt das
berühmte „Taubenblut“, eine beſon-
ders ſchöne und überaus ſeltene Schattierung
des Rubinrots. Dieſe Farbe wird am höchſten
bezahlt, und man ſchätzt den Wert des
Rubins auf etwa 150000 Mark.

Für 1 Million mart geſtohlen

Jn Philadelphia entdeckte ein ſehr be
güterter Kaufmann namens George Bartle,
daß Diebe ſeinen Geldſchrank aufgebrochen
und Wert papiere im Nennwerte von
250 000 Dollar alſo über 1 Mill. RM.
geſtohlen hatten. Ein Verzeichnis der ge-
ſtohlenen Papiere wurde ſofort durch Rund
funk an alle Börſen, Banken und Makler
übermittelt.

Graf Apponyi geſtorben.
In Genf der Grippe erlegen.

Graf Albert Apponyi der bekannte unga
riſche Staatsmann iſt am Dienstagnach-
mittag in Genf im Alter von 87 Jahren ge-
ſtorben. Graf Apponyi wurde in Wien als
Sohn des ungariſchen Hofkanzler s und
ſpäteren Präſidenten des Oberſten Gerichts
hofes, Graf Georg Apponyi geboren. Seit
1872 gehörte er dem ungariſchen Abgeord
netenhaus an, wo er zuerſt Mitglied der
konſer vativen Partei war, ſpäter aber
zur Oppoſition überging. 1899 fand
ſich Graf Apponyi wieder in das Regierungs
lager zurück. Von 1901 bis 1904 war er
Präſident des Abgeordnetenhauſes. Von
1906 bis 1910 war er Miniſter für Kultus
und Unterricht. Jm Kriegsjahr 1917 nach
Tiſczas Rücktritt war er wiederum für kurze
Zeit Kultusminiſter. Während des Kriegs
ſahres wirkte er in der Roten Kreuz
Miſſion beſonders in der Kriegsgefange-
nenfürſorge. Nach Beendigung des Krieges
wurde er Vorſitzender der ungariſchen
Friedensabordnung. Er bezeichnete
die Friedensbedingungen der Entente für
unannehmbar und trat von ſeinem, Amt
zurück. 19241 wurde er Ungarns Vertreter
beim Völkerbund, wo er mit ſeinen
glänzenden Reden die ganze Welt für Un-
garns furchtbare Lage und für die Reviſion
des Trianoner Vertrages zu intereſſieren
vermochte. Er gehörte zu den ungariſchen
Staatsmännern, die in dem deutſcheöſter-
reichiſchen Zuſammen ſchluß eine Zwangs-
läufigkeit erblicken.

Der Reichspräſident hat der Gräfin Appony
telegraphiſch ſeine aufrichtige Teilnahme
zum Ausdruck gebracht.

Am Dienstagnachmittag fand in Genf im
Hauptausſchuß der Abrüſtungskonferenz zu
Ehren des verſtorbenen Staatsmannes eine
feierliche Trauerkundgebung ſtatt. Die
Leiche ſoll vorläufig in der Genfer Notre-
Dame- Kirche beigeſetzt und ſpäter nach Ungarn
überführt werden.
Schachzüge gegen Deutſchland.

Arbeitsprogramm für die Abrüſtung.
Jm Hauptausſchuß der Abrüſtungskonfe-

renz wurde die Ausſprache über den fran-
zöſiſchen Abrüſtungsplan fortgeſetzt. Während
ſelbſtverſtändlich die Vertreter Rumäniens
und Südſlawiens ihre Zuſtimmung zu dieſem
Plan erkennen ließen, brachten Ungarn und
Oeſterreich ebenſo wie Holland ſtarke Be-
denken gegenüber dieſem Plan zum Ausdruck.
Die deutſche Abordnung hat nunmehr ein
Arbeitsprogramm für die Ab-rüſtungskonferen z ausgearbeitet, in
dem weitgehend qualitative und quantitative
Herabſetzung ſämtlicher Rüſtungen, die Be
ſeitigung des Teils V des Verſailler Ver
trages und die Erſetzung bisheriger Ab-
rüſtungsbeſtimmungen Deutſchlands durch
das künftige Abrüſtungsabkommen gefordert
wirdDie vielbeſprochene Erklärung des pol-
niſchen Regierungsvertreters wird als ein
taktiſches Manöver angeſehen. Jn
leitenden Kreiſen der angelſächſiſchen
Mächte legt man größten Wert auf die be-
ſchleunigte Ausarbeitung eines allgemeinen
Abrüſtungsabkommens auf der Grundlage der
bisherigen Ergebniſſe, um einen baldigen Ab-
ſchluß der Konferenz zu ermöglichen. Man
will zweifellos unter Zuſtimmung auch der
franzöſiſchen Kreiſe die Verantwortung für
das Zuſtandekommen des Abkommens auf
Deutſchland abwälzen und die deutſche Re-
gierung zwingen, entweder das für Deutſch-
land kaum annehmbare Abrüſtungsabkommen
anzunehmen oder abzulehnen und damit die
Verantwortung für den Zuſam-
menbruch der Konferenz zu tragen.

Poſener Schandurkeil beſtäligt.
Erneut Deutſchtumsſührer verurteilt.
Am Dienstag begann in Poſen die neuer-

liche Berufungsverhandlung gegen Mitglie-
der des aufgelöſten Deutſchtumbundes.
Dasſelbe Gericht hatte im Juni 1931 den
Abgeordneten Graebe, Studienrat Hei
delck und weitere neun Angeklagte wegen
„Anmaßung von Amtsbefugniſſen“ und „Ver-
hinderung von Geſetzen mit ungeſetzlichen
Mitteln“ zu Gefängnis bis zu ſechs Monaten
verurteilt. Von der Anklage der Spionage,
des Hochverrats und der Vorbereitung zum
Hochverrat, weswegen die erſte Jnſtanz des
Bromberger Landgerichts teilweiſe Zucht-
hausſtrafen verhängt hatte, wurden die An-
geklagten in Poſen ſeinerzeit freige-
ſprochen. Die von der Verteidigung beim
Oberſten Warſchauer Gericht beantragte
Kaſſation hatte Erfolg und die Sache wurde
an das Poſener Appellationsgericht zu rück
verwieſen. Abg. Graebe erklärte, daß
ſämtliche Handlungen des Deutſchtumbundes
ſtreng legal geweſen ſeien. Das Gericht
fällte ſchließlich folgendes Urteil: Das Urteil
des Appellationsgerichts Poſen vom 30. Juni
1931 wird in vollem Umfange be-
ſtätigit.

2 4Wegen, Modeſpionage' verhaftet
Die Pariſer Polizei verhaftete einen an-

geblich gebürtigen Deutſchen und naturali-
ſierten Amerikaner Oskar Grabb, dem man
Jnduſtrieſpionage in der franzöſiſchen Mode
induſtrie vorwirft. Grabb ſoll angeblich die
neueſten Modempdelle der Pariſer Mode-
ſchneider kopiert und nach Deutſchland, Oeſter
reich und beſonders Amerika geſchickt haben.
Er wurde in dem Augenblick verhaftet, als er
einen größeren Umfang von Modezeichnungen
nach Amerika abſenden wollte. Da das fran
zöſiſche Geſetz keinen Artikel enthält, der eine
derartige Verhaftung rechtfertigen könnte,

2 Grabb ſofort wieder auf freien Fuß
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Geheime Hpiritusfabrik.

Schönebeck. Einer eigenartigen Geſchichte
iſt man hier auf die Spur gekommen. Eine
Bad Salzelmer Firma lieferte Betriebsſtoffe
zu einem Preiſe, der von den ſonſt gezahlten
Preiſen erheblich abwich. Eine Unterſuchung
ergab, daß es ſich bei dieſen Betriebsſtoffen
nicht um die angegebenen Marken handelte,
ſondern um den beſonders von den Reichs-
behörden verwendeten „Reichskraftſtoff
Movnopolin“, aus dem der darin enthaltene
Spiritus herausgezogen war. Dieſer war in
dem Spritbetrieb der verkaufenden Firma
anderweitig verwendet worden. Die Unter-
ſuchung der Angelegenheit liegt in den Hän-
den der Zollbehöröe, die durch dieſe Machi-
nationen erheblich geſchädigt iſt.

Grippe legt eine Fabrik ſtill
Arusbach (Kr Rudolſtadt). Da mehr

als 30 Prozent der Belegſchaft wegen Grippe-
erkrankung der Arbeit fernblieben, hat der
Schieferbetrieb eine viertägige Arbeitspanſe
eingelegt.

Froſtſchaden in den Mieten.

Jeſſen. Wie ſich jetzt erſt herausſtellt, hat
die plötzlich eingetretene Kälteperiode bei den
in Erömieten eingelagerten Hackfrüchten
großen Schaden angerichtet. Bei den Futter-
rüben ſind im Gebiet der Elbaue 25 bis
30 Prozent erfroren. Außerdem ſind an
vielen Orten Ferkel, die kurz vor und wäh-
rend der Froſtperiode zur Welt gekommen
fimd, verendet. Der Schaden an den Kartof-
felmieten iſt noch nicht abzuſchätzen.

Sämkliche Schulen wegen Grippe geſchloſſen

Quedlinburg. Die Grippe tritt in dieſem
Jahre in Quedlinburg in einem Maße auf,
wie es ſeit Jahren nicht bevbachtet wurde.
Da beſonders die Schulen durch Erkrankung
von Lehrern und Schülern ſtark in Mit-leidenſchaft gezogen wurden, hatte der
Magiſtrat zunächſt die Schließung der Volks-
ſchulen, der Mittelſchule, der Gewerblichen
Berufsſchule und des Kindergartens ange-
orhnet. Mit dem Wochenanfang ſah man
fich jedoch genötigt, dieſe Zwangsferien auch
auf die übrigen Anſtalten, die Guts-Muths-
Schule und das Gymnaſium auszudehnen.

In Mosbach wurden auf behördliche An-
ordnung wegen Erkrankung der Schulkinder
ſämtliche Klaſſen geſchloſſen. Jn Walters-
hauſen iſt etwa die Hälfte der Kinder erkrankt,
ſo daß bis jetzt neun Klaſſen der Volksſchule
geſchloſſen ſind.

Das Stadtkheater muß feiern.

Nordhanuſen. Jm Perſonalbeſtand des
Stadttheaters haben die Grippe-Erkrankun-
gen derart zugenommen, daß auf kreisärzt-
lichen Rat das Theater für einige Tage
ſeine Pforten ſchließt.

Merſeburger Cageblatt Kreisblatt
e -»—m——mm—mm-

die Siedlung in Preußen.
wieder 7900 Stellen trotz verminderker Landaufnahme,

Wie das Preußiſche Statiſtiſche Landes-
amt in einer Sondernummer der Statiſtiſchen
Korreſpondenz feſtſtellt, wurden nach dem
endgültigen Siedlungsergebnis von 1931
99 000 Hektar Landflächen der Aufteilung zu-
geführt, von denen 61000 Hektar durch die
Siedlungsgeſellſchaften aufgekauft und 38 000
im Auftrage der bisherigen Eigentümer be-
ſiedelt wurden. Für die Landkäufe wurden
53,6 Mill. Mark ausgeworfen. Die im April
1932 bereits mitgeteilten vorläufigen Er-
gebniſſe über Neuſiedlung und Anlieger-
ſiedlung von 1931 wurden durch die end-
gültigen Zahlen etwas überſchritten: es wer-
den 8000 Neuſiedlerſtellen auf 85000 Hektar
Fläche gegründet und darauf 35 500 Perſonen
angeſiedelt. Die mit den Sieölern vereinbarte
Geſamtkaufpreisſumme von 190 Mill. Mark
wurde zu 84,3 Prozent durch Jnanſpruch-
nahme fremöer Mittel finanziert. Daneben
wurden insgeſamt 23 000 Hektar Landzulagen
an 11000 Anlieger vorwiegend zu Eigentum
abgegeben und hierfür mit letzteren Kauf-
verträge über 25,5 Mill. Mark abgeſchloſſen.

Beim vorläufigen Siedlungsergeb-
nis des Jahres 1932 liegen für die
Landaufnahme zunächſt nur Angaben von
Siedlungsgrundſrücken über 50 Hektar vor,
die aber nach den Erfahrungen der früheren
Jahre rund 90 Prozent der geſamten Sied-
lungsländereien eines Jahres umfaſſen. Da-
nach wurden insgeſamt 57 700 Hektar Land
zur Beſiedlung aufgenommen (33,4 Prozent

weniger als 1931) und davon 8700 Hektar auf
tragsweiſe beſiedelt (66,5 Prozent weniger);
49 000 Hektar haben die Siedlungsgeſell chaf
ten erworben 19 Prozent und dafür eine
Kaufſumme von 30 Mill. Mark angelegt

42 Prozent). Trotz der geringeren Geſamt-
landaufnahme iſt eine unverminderte Neu-
ſiedlungstätigkeit von vorläufig 7900 Stel-
len mit 87500 Hektar Fläche als
immerhin überraſchendes Ergebnis feſtzu
ſtellen. Die durchſchnittliche Stellengröße iſt
von 10,63 Hektar auf 11,06 Hektar geſtiegen.
Die Zahl der übergroßen und der zu kleinen
Stellen iſt zu Gunſten der Siedlerſtellen mit
ſelbſtändiger Ackernahrung geſunken, Zum
erſten Male ſeit einer Reihe von Jahren hat
Oſtpreußen ſeinen Rang als Provinz mit der
ſtärkſten Siedlungstätigkeit an Pommern
abtreten müſſen. Dies macht ſich auch bei der
Ankiegerſiedlungstätigkeit bemerkbar, die
einen Rückgang im ganzen Staat auf 16 800
Hektar 28 Prozent) Landzulagenfläche an
9000 Anlieger-Stammſtellen aufweiſt, woran
Oſtpreußen entſcheidend beteiligt iſt.

Die Erklärung für die ſtarke Neuſtedlungs-
tätigkeit des Jahres 1932 dürfte in dem ab-
gekürzten Beſiedlungsverfahren, den ver-
ſchiedenen Verbilligungsmaßnahmen und
-einflüſſen bei der Auslegung der Siedler-
ſtellen und nicht zuletzt in der inzwiſchen ein-
geſpielten Finanzierungspraxis der Deut-
ſchen Siedlungsbank zu ſuchen ſein.

Die Patrone im Pfeifenkopf
Mieſte. Als ſich hier ein junger Mann

ſeine Tabakpfeife ſtopfte, bemerkte er nicht,
daß in die Tabakstüte eine Teſchingpatrone,
die er ebenfalls in der Rocktaſche trug, ge-
raten war. Sie kam in den Pfeifenkopf.
Während des Rauchens explodierte das Ge-
ſchoß und riß den Pfeifenkopf auseinander,
ſo daß der verblüffte Raucher nur noch die
Pfeifenſpitze in der Hand hatte. Zum Glück
war die Kugel nach vben geflogen, vhne
weiteren Schaden anzurichten.
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Schnelles Verfahren.

Querfurt. Am 4. Februar wurde der
Arbeiter Kurt Ehrig aus Großoſterhauſen
dem Schnellgericht Querfurt wegen Körper-
verletzung vorgeführt. Er war bei der Poli-
zei in Verdacht geraten, an Diebſtählen be-
teiligt geweſen zu ſein. Als bei ihm eine
Hausſuchung abgehalten worden war, hatte
er den Geſchirrführer H. Sch. in Verdacht,
ihn verraten zu haben. Er lauerte ihm des-
halb am Sonnabend nachmittag auf der
Straße auf und ſchlug mit Fäuſten auf ihn
ein, bis er am Boden lag. Er wurde daher
ſogleich feſtgenommen und noch am ſelben
Nachmittag durch das Schnellgericht
Querfurt wegen Körperverletzung zu zehn
Tagen Gefängnis verurteilt. Mit
Rückſicht auf ſeine rohe Handlungsweiſe
wurde ihm keine Bewährungsfriſt zugebil-
ligt. Der Arbeiter P. Pfeiffer, Führer
der KPD. aus Niedereichſtedt, wurde feſt-

genommen und in das Gerichtsgefängnis
Querfurt eingeliefert. Jn Niedereichſtedt
war aus einem Getreiöeſpeicher durch Ein-
bruch eine große Menge Reis, Hafer, Kleie,
Gerſte, insgeſamt zehn Sack, geſtohlen wor-
den. Bei Pf. wurden bei einer Hausſuchung
auch Reis, Gerſte und Hafer vorgefunden.

Diemenbrand und Einbruchsdiebſtahl
Burgſcheidungen. Am Sonntag hatte der

Kriegerverein Burgſcheidungen ſein Winter-
vergnügen. Als man mitten im Feſt war,
wurde das Vergnügen durch Feuergalarm
unterbrochen. Es brannte ein Strohdiemen
des Ritterguts Burgſcheidoungen. Dem
ſchnellen Eingreifen der Ortsfeuerwehr
Burg ſcheidungen iſt es zu danken, daß nicht
die angrenzenden zwei anderen großen
Strohdiemen und die Felöſcheune ein Raub
der Flammen wurden. Während des Bran-
des nutzten die Diebe die Gelegenheit und
drangen durch das Fenſter in die Wohnung
des Bäckermeiſters Paul Beyer ein. Es
wurden ſämtliche Stuben und Schränke auf-
gebrochen. Die Spitzbuben ſtahlen Wäſche,
Geld, Wurſtwaren und andere Lebensmittel.
Man vermutet, daß Brandſtiftung und Dieb-
ſtahl zuſammenhängt.

Aus den Schienen,
Benkendorf. Am Dienstag entgleiſte der

fahrplanmäßig um 8 Uhr aus Lauchſtädt
kommende Güterzug. Ein Güterwagen und
die Lokomotive entgleiſten bei einer Weiche.
Es wurde Sachſchaden angerichtet, Perſonen
aber nicht verletzt.
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Tragödie im Löwenkäſig.
Die Not der kleinen Zirkuſſe.

Chemnitz. Der Chemnitzer Tierſchutzver
ein iſt jetzt auf eine Tiertragödie aufmerkſam
geworden, die ſich im nahen Reichenbrand
abgeſpielt hat. Dort hat ein Wanderzirkus
ſein Winterquartier aufgeſchlagen und u. a.
auch drei junge Löwen durchgehalten, die der
Beſitzer im vergangenen Oktober aus den Be
ſtänden des Chemnitzer Zoos erworben hatte,
alte Bekannte der Chemnitzer Zovpbeſucher,
die ſich während des Sommers oft an den
drolligen, jetzt neun Monate alten Tieren
erfreut haben Der Sommer iſt ſchlecht ge-
weſen für die kleinen Zirkusbetriebe und hat
wenig Erſparniſſe ermöglicht, die inzwiſchen
aufgebraucht ſind. So wurden die Rativnen
für die acht Pferde im Stall, für die dreſſier
ten Hunde und Gänſe und natürlich auch für
die jungen Löwen immer ſchmaler. Der
Hunger wühlte im Gedärm der Tiere, bis
eines Tages der Beſitzer, als er den Löwen-
käfig öffnete, zu ſeinem Schrecken von dem
dritten Löwen nur noch blutige Knochenreſte
fand. In der Nacht ſind die ausgehungerten
beiden Löwen über den ſchwächeren Kame-
raden hergefallen und haben ihn aufgefreſſen.
Jnzwiſchen iſt dem Manne in den vergange
nen kalten Nächten auch noch ſein beſter
dreſſierter Hund erfroren. Der Chemnitzer
Tierſchutzverein hat ſchon einige Male Pferde-
fleiſch geſpendet und hat eine neue Samm-
lung zu Heu für die hungernden Pferde ein
geleitet. Aber auch ſeine Mittel ſind be
ſchränkt, und niemand weiß, welche von den
Tieren den Winter überſtehen werden.
ßeſſelexploſion in der Schachtanlage

Altenburg. Am Sonntag ereignete ſich
auf dem Herzog-Ernſt-Schacht der Anhaltiſchen
Kohlenwerke eine Keſſelexploſion. Dabei er
litt der Reſerveſpeiſer Walter Schneider
ſchwere Verbrennungen, denen er im Knapp-
ſchaftskrankenhaus er la g. Außerdem wurde
der Schloſſer Otto Zieſche durch den Luftdruck
vom Mauerwerk herabgeſchleudert. Er trug
einen Beinbruch davon. Auch Zieſche wurde
in das Knappſchaftskrankenhaus nach Halle
gebracht. Die bergpolizeiliche Unterſuchung
ergab, daß eins der beiden Keſſelflammrohre
geplatzt war. Eine Stillegung des Betriebes
tritt nicht ein.

mord aus Eiferſucht.

Zwölf Jahre Zuchthaus.
Gotha. Der 19 jährige Tünchergeſelle Erich

John aus Seebergen hatte mit der 17jähri-
gen Eliſabeth Weiſe aus Seebergen ein Ver
hältnis, das jedoch bei einer Kirmesfeier in
die Brüche ging. Am Abend des 3. November
1932, als die Weiſe mit ihrer Mutter bei
Verwandten Johns weilte, holte dieſer ein
feſtſtehendes Küchenmeſſer, ſtürzte ſich, ohne
ein Wort zu ſagen, auf das Mädchen und
brachte ihm zwei Stiche in die Herzgegend
bei. Das Mädchen war ſofort tot. Der
Täter, der ſich ſelbſt der Polizei geſtellt hatte,
wurde vom Gothaer Schwurgericht zu zwölf
Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrver-
luſt verurteilt. Er zeigte keine Reue; er
will aus Eiferſucht gehandelt haben. Der
Oberſtaatsanwalt hatte 15 Jahre Zuchthaus
beantragt.

Lilly Fahrenkamps Ehe
Roman von Klothilde v. StegmannStein

(20. Fortſetzung.)

Zwöslftes Kapitel.
(Nachöruck verboten.)

Jm Saboratorium war Werner heute nicht
ganz bei der Sache. Er überließ Jlſe heute
den Hauptteil der Arbeit. Unter dem Vor-
wand, drüber noch verſchiedenes erledigen
zu wollen, ging Fahrenkamp nach ſeiner
Wohnung. Er verſuchte, an Lilly ausführ-
ich zu ſchreiben. aber es wurde nichts
Rechtes. Noch einmal nahm er die Zeilen
zur Hand, die Lilly zurückgelaſſen hatte.
Nein, nur dieſe knappe Mitteilung.
Gruß, kein zärtliches Wort.
Telephon.
Sommer.

„Guten Tag, Werner. Wie geht's und
was macht die verehrte Frau Gemahlin?“

„Tag, Fritz. Lilly iſt verreiſt, ihr Vater
iſt erkrankt

„Etwas Ernſtliches
„Nein.“
„Erfreulich. daß es nichts auf ſich hat.“

Haſt du etwas vor? Ich bin vereinſamt.
Willſt du zu mir kommen?“

„Vielleicht abends. Falls ja, ruf' ich an.
„Werner, ich möchte gern Fräulein Dok

tor Dornbruch ſprechen. Bitte Sie mal an
Apparat.“

„Jch bin augenblicklich in der Wohnung.
Jch werde gleich umſtellen. Wo ſteckſt du
denn

„Jch, Werner? Ach, ich ſtudiere das Leben
der Blumenfrauen und Zeitungsverkäufer
am Potsdamer Platz.“

„Du biſtFahrenkamp lachte.

Kein
Da rief das

Am Apparat meldete ſich Doktor

verrückt,

Fritz. Jch verbinde dich alſo mit Fräulein
Dornbruch. Erzähl ihr aber nicht ſolchen
Kohl wie mir eben.“

„Gerade Fräulein Dornbruch wollte ich
erzählen, daß ich ſelbſt einen Stand am
Potsdamer Platz eröffnen will. Auf Wieder-
ſehen, Werner!“
Fahrenkamp ſchüttelte den Kopf und ſtellte
für Sommer nach dem Laboratorium um.
Dort meldete ſich Jlſe Dornbruch.

„Verehrtes Fräulein Doktor, hier iſt der
Herr Zufall. Für meine Statiſtik würde ich
gern wiſſen, wann Sie heute aus dem Wann-
ſeebahnhof herauskommen?“

„Lieber Herr Zufall, erkundigen Sie ſich
mal bei Herrn Doktor Sommer. Solange
dieſer Herr ſo neugierig iſt, mache ich ein
Geheimnis daraus.“

„Aber Fräulein Doktor Dornbruch! Jch
hab' ſeit einer Stunde meinen Platz auf dem
Potsdamer Platz bezogen. Die Zeitungs-
jungen ſehen mich ſchon mißbilligend an.
Einer wollte mir ſeine dicken Filzüberſchuhe
inbieten, damit ich nicht anfriere. Und ein
älter, kurzſichtiger Herr wollte mir fünf
Pfennig ſchenken. Als ich ſie nicht nehmen
wollte, hat er mächtig geſchimpft, ob es etwa
zu wenig ſei. Können Sie das alles ver-
antworten?“

„Nein, Herr Doktor, ich bin ja auch nicht
ſchuld daran.

„Doch, weil Sie Jhre Rückfahrt ſo ſtreng
„rheimlichen. Jch habe Luſt auf ein
lauderſtündchen“

„Wirklich? Nun, beinahe hätte ich das
allein gemerkt. Aber auf mich dürfen Sie

heute nicht rechnen. Ich habe noch Arbeit
und fahre dann gleich nach Hauſe. Auf
Wiederſehen!“

Werner hörte das Telephon abklingeln,
als das Hausmädchen erſchien und einen
Rohrpoſthrief brachte.

„Für die gnädige Frau“, ſagte ſie.
Mechaniſch griff Fahrenkamp nach dem

Schreiben. Unſchlüſſig drehte er den Brief
hin und her. Für Lilly? Ein Abſender war
nicht angegeben.

Werner öffnete die Poſt ſeiner Frau nie.
Aber jetzt war Lilly verreiſt und es konnte
doch eine Antwort erforderlich ſein. Werner
ſchnitt den Umſchlag auf.
Eine Theaterkarte fiel heraus. Werner
ſah nach der Unterſchrift. Ferrari? Was
wollte der denn ſchon wieder? Er las:

Verehrteſte gnädige Frau!
Beſchreiben kann ich nicht, wie ſehr ich

bedauert habe, daß Sie neulich verhindert
waren, meiner Einladung Folge zu leiſten.
Gigli hat wundervar geſungen. Sie ſollen
und dürfen um dieſen Genuß nicht kommen.
Und ich nicht um die Freude, einen ganzen
Abend neben Jhnen ſitzen zu dürfen und Sie
zu ſehen. Jch habe mir von Freund Gigli,
den ich nächſte Woche in München treffe, zwei
Logenplätze geben laſſen. Zum „Trovatore“

Troubadour ſagen Sie hier. Karten für
Sie und mich Dieſe Hymne auf die Liebe
müſſen Sie hören. Erſt dann werden Sie
begreifen, wie wir Italiener fühlen! Jch
habe Freund Gigli geſagt, er muß diesmal
noch ſchöner ſingen als ſonſt. Denn Sie,
Cariſſima, werden ihn hören. Eine Abſage
nehme ich nicht an. Jch freue mich unendlich.

Jn tiefſter Verehrung Jhr
Enrico Ferrari.

Werners Stirn zog ſich zuſammen. Wie
dieſer Menſch ſeiner Lilly, ſchrieb! Wie hatte
ihn Sommer genannt? Herzensbrecher?
Und neulich bei Felds war er immer um
Lilly herum geweſen

„Erſt dann werden Sie begreifen, wie wir
JFtaliener fühlen Hatten dieſe Worte

Platz aufgegeben.

einen Doppelſinn? War Lillys verändertes
Weſen auf eine Neigung zu Ferrari zurück-
zuführen? Ach, Unſinn! Werner ſchüttelte,
ärgerlich über ſich ſelbſt, den Kopf. Verfiel
er ſchon in denſelben Fehler wie Lilly? War
er ſelbſt eiferſüchtig? Das durfte es nicht
geben. Er vertraute. Nicht wie ein Kind,
ſondern wie ein Mann.

Er mußte mit dieſen Gedanken fertig
werden. Das Billett wollte er morgen mit
ein paar Zeilen zurückſenden. Werner ging
noch einmal nach dem Laboratorium. Er
fand Jlſe Dornbruch zum Fortgehen gerüſtet.

„Wenn es Jhnen recht iſt, Fräulein Dok-
tor, komme ich ein paar Schritte mit. Es ift
ſo ſchönes Froſtwetter. Man kommt ja gar
nicht mehr an die Luft.“

„Kommt Jhre Frau Gemahlin auch mit
„Nein. meine Frau mußte zu ihrem

Vater, der erkrankt iſt. Sie iſt heute früh
gefahren.“

„Das iſt wohl ganz plötzlich gekommen
konnte ſich Jlſe nicht enthalten, zu fragen.
Jhr kam dieſe plötzliche Reiſe eigenartig vor.

„Ja, ein leichter Autounfall, aber, wie mir
der Hausarzt am Telephon ſagte, erfreulicher-
weiſe harmlos, leichter als es zuerſt ausſah.“

„Das freut mich“. ſagte Jlſe. Dann wurde
ſie rot. Hatte ſie ſich getäuſcht? Es war ihr
eben ſo vorgekommen, als ob in dem Auto,
das jetzt kurz hinter ihnen knirſchend bremſte,
Doktor Sommer geſeſſen? Und tatſächlich
kam jetzt Doktor Sommer, der das Auto ab-
gelohnt hatte, auf die beiden zu. Während
er Jlſe Dornbruch und ſeinen Freund Fah-
renkamp begrüßte, traf ein forſchender Blick
die beiden.

„Jch habe meinen Poſten am Potsdamer
Jch wollte eigentlich zu

dir, Werner. Aber ich ſehe, ich ſtöre
„Das tun Sie abſolut nicht“, fiel ihm Jkſe

Dornbruch in die Rede, „Herr Doktor Fah
renkamp wollte noch ein paar Schritte gehen
und hat mich begleitet. Jch bin ſicher, daß
Herr Doktor viel lieber mit Jhnen einen
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Nachbarſtadt Halle.
4 Jahre Zuchthaus

für einen dreifachen Scheunenbrenner
Die Strafkammer in Halle verurteilte den

Melker Reinhold Geiſzler aus Zſchepen
zu vier Jahren Zuchthaus und fünf Jahren
Ehrverluſt. G. hatte im November vorigen
Jahres innerhalh 48 Stunden drei große Scheu
nen in der Nähe von Delitzſch, in den Ort-
ſchaften Zſchepen und Döbernitz, darunter eine
große Scheune des Rittergutes Döbernitz, in
Brand geſteckt. Als man ihn verhaftete, legte
er ein Geſtändnis ab und bezeichnete zwei
andere Leute als Mittäter. Dieſe konnten je-
doch ein einwandfreies Alibi nachweiſen, ſo
daß Geiſzler ſich auch noch wegen wiſſent-
lich falſcher Anſchuldigung zu ver-
antworten haben wird. Das Gericht betrachtete
Geiſzler als überführt. Obgleich er, entgegen
ſeinem Geſtändnis vor dem Landjäger, alles
widerrief.

Verkrauenskund gebung
für Kammerpräſident Michel.

In Halle fand dieſer Tage eine Delegierten-
tagung des mitteldeutſchen Handwerkerbundes
ſtatt, die veranlaßt war durch ſchwere An-
griffe gegen den halliſchen Ortsgruppenvor-
ſitzenden, Stadtrat Michel, der bekanntlich
gleichzeitig Präſident der Handwerkskammer
iſt. Gerüchte wollten wiſſen, daß der Kam-
merpräſident die Zulaſſung des das mittel
ſtändiſche Gewerbe ſo ſehr bedrohenden
Woolworth-Warenhauſes in der Unteren Leip
ziger Straße auf einem Grundſtück des Kaf-
feehausbeſitzers Zorn mit hen habe. Prä
ſident Michel konnte dieſe üblen Nachreden,
die er auf Jntriguen des Syndikus des
Einzelhandelsverbandes Dr. Haage zurück
führen zu müſſen glaubte, auf das glänzend-
ſte widerlegen, zumal Oberbürgermeiſter Dr.
Rive und andere Mitglieder des Magiſtrats
ihn bei der Vernichtung dieſer lügneriſchen
Nachrichten kameradſchaftlichſt zur Seite ſtan
den. Der Handwerkerbund beſchloß darauf-
hin eine einſtimmige Vertrauensfundgebung
für ſeinen Vorſitzenden. da dieſer ſich ſtets für
Sache des mittelſtändiſchen Gewerbes in her-
vorragender Weiſa eingeſetzt habe.

—TA

Ein eigenes Heim
für den halliſchen Luiſenbund.

Wie auf der Jahreshauptverſammlung des
halliſchen Luiſenbundes bekannt gegeben wur-
de, beabſichtigt dieſe Ortsgruppe, demnächſt
im Zentrum der Stadt ein eigenes Heim mit
Geſchäftszimmer und Verſammlungsräumen
zu eröffnen. Aus dem Jahresbericht, den die
l. Vorſitzende, Frau Sennewald, erſtat-
tete, ſei noch erwähnt, daß es gelang, eine
Kindergruppe aufzuziehen, der heute bereits
über 100 Mitglieder angehören. Auch das
„Hilfswerk“ des Bundes konnte viel Gu-
tes wirken. Der alte Vorſtand wurde im
übrigen einſtimmig wiedergewählt.

Neue Pläne zur Arbeitsbeſchaffung
Jm Rahmen des Sofortprogramms für

die Arbeitsbeſchaffung ſind von der Stadt
Halle u. a. die Erneuerung der ſogenannten
Hausmannstürme der Marktkirche ſo-
wie verſchiedene Erneuerungen an den
Schlachthofgebäuden geplant. Das
erſte Projekt würde 125 000 Mark Koſten
verurſachen. Die Arbeiten im Schlachthof
würden am umfangreichſten ſein; u. a. müßte
die Schweineſchlachthalle beträchtlich erwei-
tert werden. Jn der gegenwärtigen Halle
hat man insbeſondere mit einer ſtarken Ver-
nebelung zu kämpfen, weshalb der Einbau
rer Heißluft-Entnebelungsanlage geplant
iſt.

tüchtigen Marſch macht. Jch bin ohnedies
hier am Bahnhof angelangt.“

„Hm, ich komme mir vor wie das Grau-
tier zwiſchen zwei Heubündeln. Eigentlich iſt
ja nur eins da und das will grade in die
Bahn. Wollen Sie wirklich direkt nach
Hauſe, Fräulein Doktor?“

„Biſt du Detektiv, Fritz, daß du Fräulein
Doktor Dornbruch ſo ausfragſt?“

„Jedenfalls ein ſchlechter, Werner.“
„Ja, Herr Doktor Sommer, ich will wirk-

lich nach Hauſe. Wo das iſt, wiſſen Sie ja
gottlob nicht. Auf Wiederſehen, meine
Herren!“

Damit verabſchiedete ſich Jlſe lachend.
„Verlaſſen Sie ſich nicht zu feſt auf Jhr

Jnkognito, Fräulein Doktor“, rief Doktor
Sommer Jlſe noch nach.

„Eine merkwürdige Form der Unterhal-
„Wieſo denn. Werner? Hab' ich was ge

tung haſt du, Fritz“, ſagte Fahrenkamp er-
ſtaunt.
ſagt, was Fräulein Dornbruch übelnehmen
kann? Sie iſt doch ein vernünftiger Kerl!“

„Na, Fritz, das iſt ja aus deinem Munde
eine große Anerkennung. Aber nun etwas
anderes. Jch wollte dich fragen, ob du dich
von deinem verehrten Profeſſor trennevy
würdeſt, wenn ſich dir was Geeianetes bietet.“

„Wenn es wirklich geeiguet iſt
„Jch weiß doch, was für dich in Betracht

kommt. Alſo in unſerm Krankenhauſe wird
der Poſten des Leitenden frei. Profeſſor
Feld hot dich in Vorſchlag gebracht. Die
Herren haben mich gebeten, bei dir mal zu
horchen.“

„Mit tauſend Freuden, Werner. Jch
ſehne mich nach einem größeren Arbeits-
gebiet. Und ein ſolches Krankenhaus, das
iſt doch ein Wirkungskreis, den man ſich ſonſt
ſuchen kann.“

„Schön alſo, ich werde in dieſem Sinne
berichten

„Tue das! Freimachen kann ich mich
ſederzeit. Die Sache käme mir jetzt ans ver
ſchiedenen Gründen ſehr gelegen.

Halliſcher Brief.
Die Dinge ſehen wollen, wie ſie ſind, und ſie dennoch lieben. Künſtleriſche Photoausſtel
lung. Halliſche Künſtler der Gegenwart. Anmut durch Muskelkraft. Rund um Afrika
in Wort und Bild. Wintervergnügen für

„Es iſt Dein Ziel, die Dinge zu ſehen wie
ſie ſind und ſie dennoch zu lieben“. Dieſer
Satz berührte mich ſo ſtark, daß ich mir Mühe
geben mußte, ihm nicht nachzuſinnen, ſondern
den weiteren Ausführungen zu folgen, mit
denen Profeſſor Haß von der Kunſtgewerbe-
ſchule Giebichenſtein die am Sonntag eröffnete
Ausſtellung von Lichtbildern des Bremenſers
Werner Rhode einem geladenen Publikum
nahebrachte. Der Redner hatte ſeinen außer
ordentlich intereſſanten Vortrag in die Form
eines Briefes an den jungen Künſtler, einem
ehemaligen Burgſchüler, gekleidet, der, aus einer
Generationen alten Glasmalerfamilie ſtammend
ſelbſt in der Werkſtatt ſeines Vaters arbeitet,
beherrſcht von der Sehnſucht zur Malerer.
Trotzdem greift er immer wieder auf die
unerhörten SchwarzWeißmöglichkeiten des
Lichtbildes zurück. Lange als Feindin der Ma-
lerei angeſehen, hat man die Photographie
jetzt als ihre Freundin erkannt, da ſie ihr die
Freiheit über den Gegenſtand zurückgab; denn
nicht Naturtreue und jene objektive Wahrhaf-
tigkeit verlangt man mehr von ihr, die beim
Lichtbild ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung des
Beſchauers iſt. „Es iſt dein Ziel, die Dinge zu
ſehen wie ſie ſind, und ſie dennoch zu lieben“,
dies Wort gab Aufſchluß über die eigenartige
Ausſtellung, die auf Veranlaſſung des Kunſt-
gewerbevereins für drei Wochen in die halliſche
Galerie Neubert gekommen iſt. Man ſollte es
aber auch über viele andere Dinge unſeres
Lebens ſtellen. Es würde reicher dadurch wer-
den Und wie ſehr brauchen wir das!

Denn Unerfreuliches und Bedrückendes gibt
es ja wahrhaftig genug. Und dennoch dieſes
unentwegte Streben nach dem was über dem
Alltag ſteht! Man muß es geradezu bewundern.
Bringen Theater und Konzerte anerkannte
Kunſt anerkannter Künſtler, vollt Profeſſor
Schardt in ſeinen tiefſchürfenden Vorträgen
die Kunſtentwickklung durch Jahrhunderte vor
dem ſtets gefeſſelten Kreis ſeiner Zuhörer
in der Moritzburg auf, hat Wilmo Kamrath
es unternommen, in ſeinem Tanzſtudio halli-
ſchen Schriftſtellern und Komponiſten der
Gegenwart Gelegenheit zu geben, ihre Werke
bekannt zu machen, oder perſönlich nahe zu
bringen. So las Walter Bauer einen
ſchnitt aus ſeinem letzten Roman „Die not-
wendige Reiſe“. Schon jetzt wird Bauer ſtel-
lungnehmend, ſtark beachtet. Sehr ſtarkes
Menſchtum ringt bei ihm mit den ewigen
Problemen des Lebenwollens und Sterben-
müſſens. Aller gedrückten Kreatur, ob Menſch
ob Tier, gehört ſein tiefſtes, kampfgeſtimmte-
Mitleiden. Seine Sprache iſt ſchön und einfach
wie ſein Vortrag. Sehr ſtarken Eindruck hinter
ließ dann die wundervolle Sonate für Klavier
und Violine. in der an Stelle der erkrankten
Pianiſtin Jrma Thümmel der Komponiſt Dr.
Kleemann, ſelbſt den Klapierpart über-
nahm, während A. Bohnhardt den ganzen
Glanz ſeines Geigenſpiels entwickelte. Ein Kurz
fihm ſchloß den Abend ab, der den Tänzer
Wilmo Kamrath in ſeiner täglichen Morgen
arbeit zeigte: ſie belehrte den ſtaunenden Zu
ſchauer, daß auch über Anmut und Schönheit
das Goethewort ſteht „Erwirb es, um es zu
beſitzen“, und daß gerade die ſchwebende Leich-
tigkeit der Bewegung durch Uebungen erworben
wird, die unglaubliche Muskelkraft erfordern.

Ebenſowenig wie die wirtſchaftlichen und
politiſchen Sorgen der Zeit die Schaffenskraft
der Kunſt zu unterdrücken vermögen, läßt
perſönliche Not die Sorge um andere ver-
geſſen. Der Frauenverein vom Roten
Kreuz für Deutſche über See hat in
den nunmehr 30 Jahren ſeines Beſtehens nicht
nachgelaſſen in ſeiner Fürſorge für unſere
Landsleute draußen, die, meiſt in unſern ehe-
maligen Kolonien lebend, hart um ihre Exiſtenz

Dreizehntes Kapitel.
Lilly hatte nach dem kurzen Beſuch am

Krankenbett des Vaters noch mit Vetter
Carl und Suſi geplaudert. Dann wurde
zeitig Schluß gemacht, damit Bankier Hell-
mann Ruhe hatte.

Jn ihrem Mädchenzimmer ſchlief Lilly
Fahrenkamp nach den vielen Aufregungen der
letzten Tage tief und traumlos bis zum
Morgen. Dann warf ſie raſch ein Kleid über
und erkundigte ſich bei der Schweſter, wie die
Nacht verlaufen ſei.

„Gut, ſehr aut ſogar lautete der erfreu-
liche Beſcheid. „aber wir müſſen darauf
achten, oaß ſich Herr Hellmann noch ein paar
Tage ganz ruhig hält. Sonſt muß er noch
acht Tage länger Stubenarreſt haben, wenn
er ſich überanſtrengt. Und nichts Aufregen-
des an Geſprächen, Frau Doktor! Ruhe und
vergnügte Geſichter!“

Als Lilly am Krankenbett des Vaters er-
ſchien, fand ſie ihn viel beſſer als geſtern
abend. Auch Doktor Hämmerle war recht
befriedigt.

Lilly hatte eine telephoniſche Verbindung
mit Werner beſtellt Werner meldete ſich
ſchnell. Seine Stimme klang ſehr erfreut
über die günſtigen Nachrichten.

„Und wie geht es dir, Lillyſchatz?“
„Danke gut, Werner Ich bin ſo froh,

daß es Vater wieder gut geht. Jch möchte
noch einige Zeit hierbleiben.“

„Ja, Lilly ſo ſchwer es mir fällt, ich kann
nichts dagegen ſagen. Aber ſchreib mir nur
bald ausführlich.“

Kühl erwiderte Lilly: „Du wirſt jeden
zweiten Tag Beſcheid über Baters Befinden
haben. Sonſt werde ich ja nicht viel zu be
richten haben.

Gereizt erwiderte Werner, den dieſe betonte Kühle verletzte: „Wie du willſt, Liüv.
Ich habe eigentlich geglaubt, auf mehr alsauf einen Krankenbericht Anipru n haben
Ueberleg dir mal in aller Ruhe, ob dein Ver-
halten mir gegenüber richtig iſt.

Sommerentbehrung. Ein Anlaß zur Heiterkeit

und Erhaltung ihres Deutſchtums kämpfen.
Noch immer erhält er ſeine einſtigen Gründun-

und Kinderheimen und ſendet nach wie vor
ſeine Rotekreuzſchweſtern hinaus, deren ſegens-
reiche Tätigkeit garnicht hoch genug anzuſchla-
gen iſt. Jm Rahmen eines Teeabends, deſſen
Erträge natürlich dem wohltätigen Zweck zu
Gute kamen, erfuhr man viel des Jnter-
eſſanten, z. B. über die jetzt fortgefallenen Ein
wanderungsſchwierigkeiten in Afrika, Ankaufs-
möglichkeiten, Klima und Leben dort aus dem
anſchaulichen, humorgewürzten Vortrag des
Oberleutnants a. D. Zoerner, der „mit wenig
Geld und furchtbar viel Zeit“ auf Frachtdamp-
fern und zu Fuß rund um Afrika reiſte. Leiſe
überkam es einen wie ungeheure Fernſehnſucht,
nach endloſem, blauen Himmel, endloſen Oze-
anen, Sonne und Wärme.

Dennoch verlangt das Leben draußen noch
viel mehr Kampf und Entbehrungen als bei
uns in der Heimat; und hatten wir auch vor-
übergehend unter winterlicher Kälte zu leiden,
ſo geht doch nichts über den deutſchen Frühling,
der uns jetzt ſchon mit jedem Tage näherkommt.
Dem nachfolgenden Sommer ſehen allerdings
nicht alle mit ungemiſchter Freude entgegen.
Für die Bühnenangehörigen des halliſchen
Stadttheaters bringt er die unfreiwillige drei
monatige Ferienpauſe ohne jegliche Einnahmen.
Um für dieſe Zeit einen kleinen Notgroſchen
zu erwerben, veranſtalteten die Künſtler im
Rahmen der Bühnengenoſſenſchaft am
Somabend ein Feſt großen Stils, für
deſſen ganz auf Heiterkeit und Frohſinn ge-
ſtimmtes Programm alle nach Kräften beige-
ſteuert hatten. Leider waren Grippe und gleich
zeitiges Stattfinden anderer großer Veran-
ſtaltungen der ſo dringend gewünſchten Ueber-
fülle abträglich. Trotzdem war der Beſuch
ebenſo erfreulich wie erfreut. Das Programm
entfeſſelte Lachſtürme, und im Nachfolgenden
wurde mit Hingebung in allen Räumen der
Degenloge getanzt, am liebſten, wie immer, im
kleinſten Raum, der Bar, in der Tiſchtelephone
ſchöne und zarte Beziehungen anknüpfen ließenund intereſſante und ungeahnte Bande zwi

ſchen Oper, Schauſpiel und Publikum ſchlangen.
Auf dem Hinweg, gleich mir etwas verſpätet,

ſtrömte ein junges Ehepaar vor mir zum Feſt.
Die Dame hinkte ſo entſetzlich, daß ich nicht
recht begriff, wie man mit derartigem Fuß-
leiden zu einem Ball gehen konnte. Als ich ſie
überholte, ſah ich jedoch den Grund des Lei-
dens: ein hoher ſchmaler Abſatz, den die funge
Frau in der Hand hielt! Ohne ſich im ge-
ringſten die Laune verderben zu laſſen, wechſelte
ſie vielmehr ihre Gangart, indem ſie das letzte
Wegſtück auf einem Fuß hopſte, in den kühn
ſten, vom Ehemann unterſtützten Seitenſprün-
gen, wozu beide aus vollem Halſe lachten
Und damit wären wir dem Anfangswort auf
humorvolle Weiſe nahegekommen: „Die Dinge
ſehen wollen wie ſie ſind, und ſie dennoch
lieben Oder meinen Sie, daß Tränen und
Vorwürfe die Situation verbeſſert hä!!tn?

v. M.

4,6 Millionen Erlös ans verkanften
Lloyd-Dampfern.

Die erheblichen Schiffskäufe der Ruſſen in
Deutſchland bedeuten für die Reedereien eine erfreu
liche finanzielle Entlaſtung. Wenn auch Schiffsraum
infolge der allgemeinen Lage zur Zeit recht billig iſt,

ſtattlichen Millionenziffern. Allein dem Nordd. Lloyd
dürften für ſeine im Dezember verkauften 13 Dampfer
(54 000 To. Raumgehalt) rund 4,6 Millionen Reichs
wark zugefoſſen ſein. Allerdings verlautet, daß
dieſer Betrag nicht in bar, ſondern in Form von
länger laufenden Wechſeln gezahlt wurde.

„Das werde ich tun, Werner. Vorläufig
habe ich mir immer noch dein Verhalten mir
gegenüber überlegt.“

„Liebe Lilly, über dieſen Punkt werden
wir uns im Ferngeſpräch nicht unterhalten
können. Jch bin mir keines Verſchuldens
bewußt, außer meiner Verſpätung neulich.
Wenn du daraus eine große Sache machen
willſt, bedaure ich das. Alſo nochmals gute
Beſſerung und Grüße.“

Werner beendete verſtimmt die telepho-
niſche Unterhaltung.

Lilly war ebenſo verſtimmt. Wollte
Werner nicht begreifen oder verſtand er tat
ſächlich nicht, wodurch ſie ſich gekränkt fühlte?
War das ein Zeichen des guten Gewiſſens,
oder wollte Werner nicht zugeben, daß er
im Unrecht wäre?

Doktor Hämmerle hatte ſcharfe Augen. Er
nahm ſich Carl beiſeite.

„Nein, lieber Carl. Das ſchlechte Aus-
ſehen von Lilly iſt es ja gerade, was mich
ſtört. Sie grübelt mir zuviel. Und da be-
ſorge ich ihr etwas Beſchäftigung. Sagen
Sie mal, Carl, ſtimmt da etwas nicht in der
Ehe? Jſt Jhnen etwas bekannt?“

„Jch fürchte beinahe. Wir wiſſen nichts
Genaues. Aber Lilly hat uns ſchon in
Berlin nicht gefallen.“

„Ja, Menſchen müſſen ſich erſt aufein-
ander einſpielen. Das findet man oft, lieber
Carl. Und Lilly iſt immer ſehr verwöhnt
geweſen. Wenn da mal was nicht klappt
dann denkt ſie, die Welt geht aus den Fugen
Jch werde mal mit ihr ſprechen. Erſt wollte
ich ſie aber ſeeliſch etwas zur Ruhe kommen
laſſen. Fahrenkamp iſt doch als Menſch ein
ganzer Kerl. Jch hab' mir ihn hier genau
angeſehen und hab' auch meine Fühler nach
Berlin ausgeſtreckt in der Verlobungszeit
ohne euch viel davon zu ſagen. Und Freunde
die gleich mir nur auf den Menſchen ſelbſt
ſehen, haben mir meine gute Meinung be
ſtätigt. Ein Engel iſt er gottlob auch nicht
Aber die kleine Fran Lilly hat ſich da wohl
verrannt. Wird ſchon einzurenken ſein.“

gen an Kranken äuſern, Schulen, Wöchnerinnen

ſo ſummieren ſich die vielfachen Verkäufe doch zu

Kurszektel der halliſchen Hausfrau.
kt-Kleinhandelspreiſe vom 7. Februar

für ein Pfund in
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden. ſowe

feſtſtellen konnten. ungefähr folgende Preiſe gezahlt
Tafeläpfel 26— 86 Salat Kopf 30 Haſen i s0

äpfel 15 20 Spinat 18 Rehfleiſch 80- 180
usäpfel 10-15 PMohrrüben 6 Hirſchfleiſch

Kochäpfel Kohlrüben 5 60 110Tafelbirnen Rote Rüben 56 Stallkanin 60- 66
Eßbirnen Kohlrabi 3S i. Wild Kanin 60
Kochbirnen20 25 Zwiebeln 8--10 Wildenten
Apfelſinen Rapüngchen 49 Stück 100 200

Stück 8- 10 Schwarzwurzel 20

Bananen WMolkereibutterKürbis
Stüdh 5 10 SellerieStck. 5- 10 Stück 60 68

Preißelbeeren Porree Bdl.10 30 Bauernbutter
Kabeljau 28 Stück 50 56Mandarinen 20 Quart 20 28Weintrauben r Käſe Stück 5 20

Go bar PflaumenmusTomaten 48 Weinnge 40 60 40 46

Sie nenrüne Bohnen eringe, en KEtna 5 10 10 Pfund 25 80
Weiße Sohnen 60 Nierenkartoffeln

10 Pfd. 70 100
Pfeffergurken Seelachs, ger. 50 Eier Stüd 18

z. Einl. 40 Aal, ger.
Radieschen Karpfen Stücd 2-6und Enten 90 110 Meerrettich
Weißkohl s Gänſe 90-120 Stange 10 40Rotkohl 7 Hühner 60-80 Rettiche St. 15
Wirſingkohl 7 Rebhühner Peterſilie 80
Blumenkohl

en S 25 9 t Steinprünko Faſanen ignonsRoſenkohl 20- 25 Stück 200 --800 140

Hallische Börse vom 7. Februar
heute Vortag

Angem. Deutsche Credit-A. 53,60 G 58,00 G
Hallescher Bankverein 48,00 G 48.00 G
Gewerbe- und Handelsbank 44.00 G 44.00 G
Landeredit- Bank 32906 39.006rn en wo 26,00 G 26,00 G
ansſe ergbau A. G. ePrehlitzer Braunkohlen 126,00 G 186,00 G

Rlebeck'sche Montanwerke
Werschen-Weißent. Braunk. eBruckdorf-Nietleb. Bergbau 7
Ammendorter Papier 77.00 BCröllwiiner Papierfabrik 22.900 B. 22.,00 B
Cönnerner Maſzſabrik. 50,00 G 80.00 G
Eſſenburg. Kattun-Manufakt.. 7.60 G 7.80 b

r woauxiger Zuckerfa nMaizfabrik Reinicke Co. 100,00 G 100,o0 G
Halle-Hettstedter Eisenbahn eHall. Maschinen u. Eisengieß. dw
Hallesche Röhrenwerhke 24.,00 B. 24.00 B
Hdebrand Mühlenwerke 46,00 G 46,00 B
Kaiserbad Schmiedeberg 7Kvfſhäuserhütte 28.,00 G 83,00 GGottfried Lindner 22,00 G 22,00 G
Schraplauer Kalkwerke 7Stadtmuhie Alsleben 62,00 663,00 G
G. Vester Spedition
Wegelin Hübner aZeiſser Moeschinen u. Else aZuckerraffinerie Halle u 47.00 R

Halleſche Produlkenbörfe.
Amtlich ſeſtgeſtellte Preiſe vom 7. Februar.

heute vorherWeizen, Dſchn., feſter 75-76 kg 191- 193 e
do. do. feſter 77 kg 188 189 187--190Roggen. Dſchn.. ſtetig 70 kg 353 164 1652 164

Jnduſtriegerſte, ruhig 163 168 163--1
Braugerſte, gute ruhig (feinſte u. N.) 196- 202 196
W. Gerſte. Durchſchn.. ruhig (f. ü. N.) 161 166 1659 160
Futtergerſte. Abfallgerſte. ruhig 159 168 153 158
a Durchſchn.-Qual.. flau 125 128 125 128

ſttorigerbſen, ruhig A. N.) 17.00 19.00 17.00 19.00
Grüne Erbſen ruhig 22,00 24,00 22, 00--24. 00
Futtererbſen ruhig 11,00--12,00 11,00--12, 00
Weizenkleie (mittelgrob) ruhig 8,50 9,00 8,60 o0
Roggenlkleie ruhig 8,25--8,75 8Malzkeime ruhig 7,50 8.00 7,50 8. 00
Trodenſchnitzel ruhig 7.50 8,00 7,60 8 00
Zuckerſchnitzel 7,50 8,00 7.50 8. 00
Heu (loſe) ruhig 5,00-- 5.50 5,00--6, 60Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 3,60
Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1.70 1.70

Die Preiſe ſind Großhandelspreiſe und verſtehen
ſich netto frei Halle für mindeſtens 15 Tonnen.

Allgemeine Tendenz Kleines Geſchäft vei kaum
veränderteu Preiſen

h

Abends lud ſich Doktor Hämmerle ſelbſt
zum Abendbrot bei Lilly ein.

Lilly war über die Geſellſchaft ſehr er
freut. Sie grübelte doch nur, wenn ſie allein
war, und kam doch zu keinem Reſultat.

Nach dem Eſſen ſagte Doktor Hämmerle:
„So, Frau Lilly, nun erzählen Sie mir

mal was von Jhrer jungen Ehe.“
Als Lilly peinlich betroffen ſchwieg, ſagte

der alte Herr gutmütig:
„Frau Lilly, ich kenne Sie länger als Sie

mich. Noch ehe Sie auf der Welt waren, ab
ich mich ſchon mit Jhnen beſchäftigt. Und
vom erſten Tage Jhres Lebens an bis
Jhrer Verheiratung hab' ich Sie behandele,
und ein Auge auf Sie gehabt. Die Mettter
konnte es ja leider nicht und ſo weit ich,
was in Jhnen vorgeht.“

Lilly blickte zu Boden. „Hat Werner
Jhnen geſchrieben, Onkel Sanitätsrat?“

„Nein, das hat er nicht. Der will ſich als
rechter Mann ſelbſt helfen. Aber er läuft in
Berlin wahrſcheinlich ebenſo betrübt rum
wie ſeine junge Frau hier. Und zerbricht
ſich den Kopf, wo denn all die Liebe und das
Glück plötzlich hingekommen ſind. Und weiß
wahrſcheinlich gar nicht. womit er ſeine
kleine Frau ſo ſehr gekränkt hat.“

„Nein, Onkel Doktor, das muß er wiſſen.
Und weil ich glaube, weiß ich auch, daß es
nicht mehr qut werden kann.

Und Lilly erzählte dem alten Herrn ihren
Kummer. Wie Werner immer nur an ſich
und ſeine Arbeit dächte, Lilly allein laſſe und
ſich mit dieſem Fräulein Doktor Dornbrech
im Laboratorium vergrabe. Und ſelbſt n
Geſellſchaft widme Werner ſich der Aſſiſten-
tin ſo viel, daß es ſelbſt ſeinen beſten Freun-
den auffalle. Sie, Lilly, ſolle nur immer be
reit ſein, ihm ein frohes Geſicht zu zeigen
und nett zu ihm zu ſein. Aber das dürfe
doch nicht dazu führen, daß er ſie vor Felds
unö vor Ferrari lächerlich mache.

(Fortſetzung ſolgt.)
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Nus der Umgebung.
Kirchliche Aufbauwochen im Geiſeltal

Jn den für die Ephorie Geiſeltal feſtgeſetzten
Aufbauwochen finden Vorträge nur für Männer
und Jungmänner ſtatt und zwar

in Gr.-Kayna im Gaſthof Ohme pünktlich
um 20 Uhr am Donnerstag, den 9. Februar;
Redner: der Reichsſekretär der evangel. Jung-
männerbünde Deutſchlands Lueſt aus Kaſſel-
Wilhelmshöhe und am Mittwoch, den 15. Fe-
bruar; Redner: der Bundesgauwart des evan-
geliſchen Jungmännerbundes Mittelſachſen
Goern aus Halle a. S.

in Frankleben im Gemeindegaſthof (Foertſch)
pünktlich 20 Uhr; am Dienstag, den 21. Fe-
bruar; Redner: der Bundeswart des Thüringer
evangeliſchen J.B. Pfarrer Wegeleben
aus Erfurt und am Freitag, den 24. Februar;
Redner Goern aus Halle a. S.

Alle Männer und Jungmänner werden hierzu
herzlich eingeladen. Der Eintritt iſt frei. Die
Vorträge behandeln höchſt aktuelle Themen,
die für Frankleben ſchon heute mitgeteilt
werden können, nämlich „Jſt Religion Opium
für das Volk?“ und „Unſer Wille zum Ra-
dicalismus“. Jm Apſch uß an die Vor 'räge wird
Gelegenheit zu Anfragen und Ausſprache ge-
geben.

Bei der Verfolgung
von Einbrechern niedergeſchlagen.
Oberbeunga. Gegen 12 Uhr nachts

verſuchten Diebe bei dem hieſigen Schneider
meiſter R. einzudringen. Durch das Anſchlagen
des Hofhundes aufmerkſam gemacht, eilte R.
hinaus und bemerkte einen Fremden, der ſich
eiligſt aus dem Staube machte. Bei der Ver
folgung des mutmaßlichen Einbrechers wurde
er plötzlich von einem Komplizen mit einer
Eiſenſtange derart über den Kopf geſchlagen,
daß er bewußtlos liegen blieb. Er mußte ſich
in ärztliche Behandlung begeben. Leider ſind

Werbeabend des Scharnhorſt
Oberbeunga. Es iſt nicht zu verkennen, daß ſich

die Jugendbewegung in einem neuen Auf-
wärtsſtreben befindet. Erfreulicherweiſe wird
die Entwicklung der nationalen jungen Gene-
ration durch die letzten Zeitgeſchehen beſonders
begünſtigt. Auch im Geiſeltal hat die Erfaſſung
der Jugend immer mehr Fortſchritte gemacht.
So gründete ſich in Beuna vor kurzer Zeit
der „Scharnhorſt“ B. d. J. und gilt heute ſchon
als größte Jugendſchar im unteren Geiſeltal.
Am Sonntag, den 12. Februar abends pünktlich
7 Uhr veranſtaltete er im Lokal Wünſche erſt
malig einen Eltern- und Werbeabend. Dieſe
Veranſtaltung ſoll allen nationalen Einwohnern

ie gegenwärtige und zufünftige Bedeutung
der Jugendbewegung zu erkennen geben. Eine
beſondere Note erhält dieſer Abend noch durch
das Erſcheinen des 2. Gauführer, Kamerad As-
m u s, Halle, der die Feſtrede übernommen hat.
Alle Freunde der Scharnhorſtbewegung ſind
freundlichſt eingeladen.

Geſchichtliches über das Geſangbuch.
Mücheln. Am Dienstag ſprach hier Su

perintendent Müller im Gemeindeſaal zu
dem in jedem Monat einmal ſtattfindenden
Frauenabend über die Geſchichte des Ge
ſangbuches. Wir haben Luther das Geſang-
buch zu verdanken, doch war das zu ſeiner
Zeit reich mit Bildern geſchmückte Buch kein
kirchliches ſondern mehr ein Hausbuch, da

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatr)
mm—-—„WJrrr—— w

Teno-Orksgruppe Geiſelkal
weiht ein Nothelferheim in Großkaynga.

Von unſerem nach Großkaynag entſandten K.-Sonderberichter ſtatter
Die Ortsgruppé Geiſeltal der Techniſchen

Nothilfe weihte Dienstagabend ein Not-
helferheim ein, das das erſte im Regierungs-
bezirk Merſeburg iſt.

Bisher unbenutzte Lagerräume neben der
Werkskantine in Großkaynag wurden der
Techniſchen Nothilfe von den Michel-
werken als der Eigentümerin uneigen-
nützig überlaſſen. Jn monatelanger emſiger
Arbeit haben die Kameraden der Ortsgruppe
Geiſeltal, die 800 Helfer umfaßt, ins-
beſondere aber der Kerntrupp Großkayna,
mit 120 Mann neben ihrem Dienſt ein vor-
bildliches Werk geſchaffen. Zweckmäßigkeit
ſind mit Sauberkeit gepaart. Das Heim ent-
hält einen großen Unterrichtsraum, Geräte-
raum, feuerſicheren Filmvorführungsraum,
Fahrzeugſchuppen, Tagesraum und Bade-
raum. Jm Korridor ſind, leicht greifbar, Gas-
ſchutzgeräte, wie Gasmasken uſw., unter-
gebracht. Jm Unterrichtsraum fallen die
muſtergültigen und von den Kameraden
ſelbſt gebaſtelten Modelle auf. Hier wird auch
ein Sandkaſten Aufſtellung finden, der den
theoretiſchen Unterricht im Geländeſport
unterſtützen ſoll. Das für die Herrichtung
des Heims benötigte Material iſt vornehmlich
durch die Opferwilligkeit der Direktion der
Michelwerke beſchafft worden. Jeder der 120
Kayngaer Kameraden hat in Pflichtſtunden an
dem Ausbau mitgeholfen. Manche haben dar-
über hinaus ihre geſamte Freizeit in den
Dienſt der Sache geſtellt. Wahrhaftig ein
Zeichen wahren kameradſchaftlichen und opfer-
bereiten Sinnes, wie er die geſamte Tech-
niſche Nothilfe auszeichnet!

Welcher Wertſchätzung und Anerkennung
ſich die Teno und dieſes neue Werk der
Pflichterfüllung ihrer Angehörigen bei Stadt
und Behörden erfreut, bewies die feiexliche
Uebernahme und Weihe des Nothelferheimes.

Namens der Regierung und des Polizei-
präſidenten von Weißenfels war erſchienen
Herr von Kuſſerow, ferner Hauptmann
Pape für die Reichswehr, der Landesleiter
der Teno Sachſen-Anhalt-Thüringen, Jng.
Junecke-Halle, der ehem. Landesleiter
Ziviling. Hoelz, für den zivilen Luftſchutz
Major a. D. Künſtler, Dir. Wolff von
der Eſag, Stabsmitglieder der Teno aus
Magdeburg, Dr.. Studtmann, Berg-
inſpektor Lang von den Michelwerken,
Bergrat Koch, Teno-O.-G.-Leiter, Naum-
burg, uſw. Ein Doppelquartett leitete die
ſchlichte Feier ein. worauf der Leiter der

Teno im Geiſeltal, Jng. Rentzſch, die Gäſte
begrüßte. Berginſpektor Lang übergab
namens des erkrankten Direktors Holzmann
und der Michelwerke mit den beſten Segens-
wünſchen das Heim an die Teno und in die
Hände ihres Leiters Jng. Rentzſch. Die Michel-
werke hätten die Räume mit Freuden zur
Verfügung geſtellt, ſo führte er aus, da ſie
wiederholt Gelegenheit gehabt hätten, die
Einſatzbereitſchaft der Teno kennen und
ſchätzen zu lernen. Auch habe die Erkenntnis
mitgewirkt, daß Hand in Hand mit der prak-
tiſchen die theoretiſche Ausbildung gehen
müſſe. Endlich ſolle das Heim ein Haus, ein
Hort der Kameradſchaft ſein, die das einzig
feſte Bindemittel der Organiſation und ſeiner
Glieder ſei.

Jng. Reutzſch eankte der Direktion für
alle Unterſtützung und gab dann einen kurzen
Rückblick auf die Entwicklung der O. G.
Geiſeltal, die ſich ſeit ihrer Gründung im
Jahre 1923 aus kleinen Anfängen nach Zu-
ſammenfaſſung eines großen Bezirkes zu
ihrer heutigen Größe emporgearbeitet hat.
Die O. G. ſei ſtolz auf das erſte von ihr er-
richtete Heim, das zu Ehren und z Dank
für den ehemaligen verdienſtvollen d be-
liebten Landesleiter Hoelz-Halle den Namen
Heinrich-Hoelz- Heim erhält.

Der derzeitige Landesleiter, Jng. Ju-
necke-Halle, überbrachte alsdann die Grüße
und Wünſche der Reichsleitung und ehrte in
ihrem Namen die beſonders verdienſtvollen
Kameraden Rentzſch und Schmeißer mit
der goldenen Nothelfernadel mit Kranz, die
Kameraden Schuſter, Baier und Mar-
quardt mit der Goldenen Nothelfernadel.

Jn bewegten Worten dankte der ehemalige
Landesleiter Hoelz für die Namensgebung
des Heims nach ihm und fand höchſte An-
erkennung für die Arbeit der Teno im Geiſel-
tal, deren Rührigkeit allen anderen Orts-
gruppen ein leuchtendes Beiſpiel ſein könne.
Die Vorführung eines Filmes ſtellte die neue
Filmanlage unter den Beweis der Brauch-
barkeit. Mit einem Nachſpruch „Was die
Teno will“ und Chorgeſang eines Doppel-
quartetts aus Nothelfern war die Weihe be-
endet.

Jnzwiſchen hatte die alte Gulaſchkanvne
ihre Pflicht getan, und Gäſte und Kameraden
ſetzten ſich zuſammen zur obligaten Teno-
mahlzeit, Erbsſuppe mit viel Speck. Und im
Geiſte echter Kameradſchaft blieb man dann
noch ein paar Stunden zuſammen.

man damals die Hausandachten pflegte. Das
Geſangbuch kann man wohl als ein Volks-
buch bezeichnen, und es iſt Alten und Kran-
ken beinah ein größerer Freund als die
Bibel. Superintendent Müller ſchilderte
die Entwicklung im Laufe der Jahrhunderte
und führte den Anweſenden in Lichtbildern
unſer heutiges neues Geſangbuch in ſeiner
Ausführung und Ausſtattung vor Augen.

Jm Silberkranz.
Stöbnitz. Am vergangenen Sonnabend feierte

das Ehepaar Kahlo, in Stöbnitz Garten-
ſtraße 4 das Feſt der Silbernen Hochzeit.
Den treuen Leſern des „Merſeburger Tage-
blatt“ noch nachträglich herzlichen Glückwunſch.
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Ueberall Grippeerkrankungen.

Niederwünſch. Auch in unſerem Ort hat die
Grippe Einzug gehalten; jedoch ſind bisher
nur leichtere Fälle zu verzeichnen.

Ailrich von Hutten.
Um die Rettung des Reiches Anschluß an Luther

Von Rolf Hün i cke n.
Ein vergebliches Anſinnen! Denn längſt

hatte Hutten innerlich den Anſchluß an
Luther vollzogen, längſt war ſein Haß ge-
gen Rom zu einer Leidenſchaftlichkeit ge-
ſtiegen, die kein Schweigen mehr vertrug. Es Gegenſtand
hielt Hutten nicht in Mainz, er reiſte raſtlos, De
Zeitereigniſſe und Zeugniſſe der Vergangen-

heit in ſich perarbeitend, umher, und entdeckte en e ein Fulda die Schrift eines deutſchen Geiſt-
lichen von 1093, der die Uebergriffe Papſt
Gregors VII. auf das weltliche Gebiet tadelte
und zurückwies. Jm März 1520 veröffentlichte
Hutten bei einem Mainzer Drucker den ſeit
her ſo berühmt gewordenen Liber de unitate
ecclesiae conservanda: Das Buch von der
Einigkeit, die in der chriſtlichen Kirche
gewahrt werden muß

Als die katholiſche Kirche und als ins
beſondere der Kardinal Albrecht eben an
fingen, die böſe Mahnung des Buches vo
der Efnigkeit zu begreifen und ſeinen Her
ausgeber zu erforſchen, erſchien, es war im
April 1520, eine neue Satire Huttens, deren

beißende
eines J

ſcheinbar allgemein gehaltene
Schilderung des ſittenloſen Lebens
Kardinals gerade Albrecht mit zuten Grün-
den auf ſich beziehen konnte. Dieſer Aus
fall Huttens, der mit anderen ſcharſen
Veröffentlichungen gegen die Kirche zu.
ſammenfiel, führte zur Löſung des Verhält
niſſes zwiſchen Albrecht und ſeinem einſtigen
humaniſtiſchen Günſt ling Noch im Apri!
wurde Hutten aus dem Kreis der Mainzer
Hofräte ausgeſchloſſen. Zum Schluß erhielt
er noch ein Geſchenk von 100 Gulden bis

zuletzt iſt
weſen.

Halle iſt für Hutten mehr geweſen als
zufälliger Aufenthaltsort und gelegentlicher

ſeiner literariſchen Täigkeit.
Denn die einem halliſchen Ereignis ent-

Kardinal Albrecht generös ge-
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Hohes Alter.
Bothfeld. Die beiden älteſten Einwohner

der Parochie Rödken-Bothfeld ſind ſeiner Zeit
noch von Pfarrer Nietzſche, dem Vater des
berühmten Philoſophen Friedrich Nietzſche ge-
tauft worden. Herr Karl Friedrich Viehweg
iſt der älteſte von den Männern und Einwoh-
nern zugleich. Er feierte am 7. Februar ſeinen
88. Geburtstag. Alle ſeine Kinder, Enkel und
Urenkel haben ihm gratuliert. Die älteſte Frau
iſt Chriſtiane Emilie Kjtze geb. Friedemann,
auch ſie hat erſt kürzlich Geburtstag gefeiert,
ſie wurde am 29. Januar 87 Jahre alt. Beide
alten Leute ſind noch rüſtig und geiſtig auf der
Höhe.

Schleuſenwärter Pönnicke
Planena. Hier verſtarb plötzlich beim Abend

eſſPen der bei allen Waſſerſportlern bekannte
Schleuſenwärter Wilhelm Pönnicke. Der
Verſtorbene ſtand hoch in den 60er Jahren.

ſprungene Klagerede über den Juden
Johann Pfefferkorn ſtellt in der umfang-
reichen Proöukt'on des humaniſtiſch einge-
ſtellten Hutten ines der bedeutend-
ſten Werke dar, nicht allein wegen der
meiſterhaften Form, ſondern mehr noch
wegen der bis dahin ungehörten Leiden-
ſchaft lichkeit des Tons und der Ge
danken. Dieſe neuartige Jntenſität des Ge-
fühls aber, die ſein Hinauswachſen über
humaniſtiſche Geöankenſpielerei kennzeichnet,
verdankte Hutten der aufwühlenden Unge-
heuerlichkeit eines Ereigniſſes, das gerade in
Halle ſpielte.

Es iſt bedeutſam, daß gerade in Halle

Die Moritzburg in Halle am Ende des 156. Jahrhunderts

Kardinal Albrecht den Verſuch machte,
Hutten in die Wege
ſeiner vielverzweig-
ten Politik einzu-
ſpannen, weil darin
zum erſten Male die
Vorbeſtimmung
Halles zum Mit-
telpunkt der großen
Politik Kardinal Al-
brechts im Reforma-
tionszeitalter ange-
deutet lag, die mit
der langſamen Zu-
nahme der religiös-
politiſchen Spannun-
gen innerhalbDeutſchlands immer
deutlicher werden
ſollte. Aber zugleich
bedeuteten dieſe hal-
liſchen Tage für Hut-
ten den Antrieb zur
inneren Ueberwin-
dung ſeiner bis dahin
vertretenen diploma-
tiſch politiſchen Den-
kungsweiſe, Denn
was ihm unter einem
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Falſche Fünfzigmartſcheine.

Schkeuditz. Seit Mitte Januar tauchen
hier falſche Rentenmarkſcheine zu 50 Mk.
mit dem Kopfbild eines Landmannes auf.
Die Fälſchung iſt zu erkennen an dem zu
dünnen Papier, dem ſcharf hervortretenden
Waſſerzeichen, dem ſchwachen, undeutlichen
Trockenſtempel und dem unklaren, vielfach
unterbrochenen Untergrunddruck. Auf der
Rückſeite iſt das Aehrenbündel ſtark ver
ſchmiert, ſowie der es umgebende mittlere
Ziedruck unklar wie ergegeben.

Beim Holzdiebſtahl erwiſcht.
Schkenditz. Montagabend wurden in der

Mühlſtraße drei hieſige Einwohner von ei-
ner Polizeiſtreife feſtgenommen und wegen
Holzdiebſtahls zur Anzeige gebracht. Auf
einem Handwagen führten ſie neun ſtarke
vier Meter lange Baubohlen mit ſich, die ſi-
chergeſtellt wurden.

Erſtickte Fiſche.
Atzendorf. Die Pächter des hieſigen Schacht

teiches erlitten großen Schaden. Sie hatten
verſäumt, bei dem ſtrengen Froſt Luftlöcher
in das Eis zu ſchlagen. Jetzt nach dem Ab
ſchmelzen der Eisdecke kommen Hunderte von
Fiſchen tot an die Oberfläche und treiben mit
aufgeblähten Leibern an das Ufer.

Merſeburger Filmſchau.
Geheimnis des blauen Zimmers“.

Lichtſpielhaus Sonne.
Jm ſturmumtobten Familienſchloß der

Hellbergs ſitzt man am Kamin beiſammen:
die junge, ſchöne Jreie, das Geburtstags-
kind, ihr Vater und ihre drei Freunde: der
Marineoffizier, der Journaliſt Frank und
Tommy, der Jüngſte. Das Geſpräch kommt
auf Ueberſinnliches, verdichtet ſich um das
Geheimnis des „blauen Zimmers“ hier im
Schloſſe, in dem einſt vor 19 Jahren in drei
Nächten hintereinander drei Menſchen er-
mordet wurden immer mit dem Glocken-
ſchlage der erſten Morgenſtunde. Die
Freunde beſchließen, jeder eine Nacht dort
zu verbringen, und ſpurlos verſchwindet
der erſte, Tommy, die Kugel in der Stirn
findet man 24 Stunden ſpäter Frank auf
Wo iſt der Täter, wer iſt es? Der alte
Diener des Hauſes, der Chauffeur, ein
Fremdling, der zu nächtlicher Stunde das
Schloß umſchleicht, oder gar Herr von Hell-
berg ſelbſt? Kommiſſar Schuſter findet wohl
Verdachtsmomente, doch zunächſt keine Lö-
ſung dieſes unheimlichen Rätſels. Bis in
der dritten Nacht der Seceoffizier mit dem
„Nachtgeſpenſt“ einen Kampf auf Tod und
Leben zu beſtehen hat.

Spannend iſt der Kriminalfilm vom
erſten bis zum letzten Bild. Niemand, der
nicht miträtſelte an dem bedrückenden Ge-
heimnis, niemand, den es nicht in ſeinen be-
ängſtigenden Bann zöge. Und erſtklaſſig das
Spiel: das des Kommiſſars Oscar Sima,
des Dieners Paul Henkels, des Chauffeurs
Reinhold Bernt, aber auch das der Elſe
Elſter und Betty Bird, des Theodor Loos,
H. A. v. Schmettow, Wolfgang Staudte,
Peter Wolf. Wer ausziehen will, das Gru-
ſeln zu lernen, der höre dieſen Tonfilm!

Arbeitsoemeinſchaft 6chwarz-Weiß-Rot.

Scharnhorſt, BdJ., Ortsgruppe Merſeburg:
2. Kameradſchaft Mittwoch pünktlich 6 Uhr
Kaſino. 1. Kameradſchaft Donnerstag pünkt-
lich 7 Uhr Kaſino. Erſcheinen iſt unbedingte
Pflicht aller Jungmannen.
Stahlhelm, Wehrſportabteilung. Heute abend
8 Uhr Wehrſportdienſt in der Stahlhelmküche
Erſcheinen iſt Pflicht.
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ſchiefen, von Eigenſucht verzerrten Geſichts-
punkt in den vielen Geſprächen auf der
Moritzburg deutlich gemacht worden war,
das gewann, als er es einſam überdachte,
ſein wahres, für Kardinal Albrecht gar nicht
erkennbares Geſicht. Und damit erwuchs
Hutten aus den ſcheinbar ſchädlichen Ein-
wirkungen dieſes Aufenthaltes in Halle die
für ſein weiteres Leben und Wirken und
für ſeine geſchichtliche Bedeutung
entſcheidende Erkenntnis dernationalen Gefährdung Deutſchlands und
der Notwendigkeit einer einheitlichen Hin-
auslenkung der noch unverbrauchten völki-
ſchen Kraft Deutſchlanös über ſeine Grenzen
hinaus.

Hutten hat Halles Boden nicht wieder be-
treten, aber in dem nun folgenden Kampf
um die Einigung des Reiches unter Zurück-
weiſung der Kirche in ihre geiſtlichen Gren-
zen hat das engere Mitteldeutſch-
land Hutten doch noch einmal einen beöeu-
tenden Dienſt erwieſen. Eben die Hand
ſchrift des Buches von der Einigkeit, deſſen
Herausgabe 1520 Huttens enögültige Stel-
lungnahme gegen Papſt und Kirche dokumen-
tierte, ſtammte urſprünglich aus dem Klo-
ſter Jlſenburg am Harz und hat zum
wahrſcheinlichen Verfaſſer den dortigen
Propſt Herrand, den Neffen Biſchof Bukos
von Halberſtadt und Großneffen Erzbiſchof
Annos von Köln, die im Jnveſtiturſtreit des
11. Jahrhunderts eine außerordentliche Rolle
geſpielt haben. Jn dieſer Schrift knüpfte
Hutten die nur verborgen noch beſtehende
Verbindung der großen eutſchen
Freiheits- und Einigkeitsbewe-gung des 11. Jahrhunderts mit dem
dumpfen nationalen Erwachen ſeiner eigenen
Zeit neu. Jm Buch von ver Einigkeit be
griff Hutten das Kernproblem öer deutſchen
Geſchichte, das ſeitdem immer deutlicher
hervorgetreten iſt, und das auch 400 Jahre
ſpäter auch heute noch der Löſung harrt:

ie Aufgabe der Zuſammenfaſſfungder nationalen Krä und Umſetzung in die Tat fte
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Wann tritt Gewerbeſteueramneſtie ein?
Ein Kaufmann hatte an den Magiſtrat

ſeiner Stadt ein Schreiben gerichtet, in dem
er erklärte, daß er in den Jahren 1925 bis
1931 Einkommenſteuer und Umſatzſteuer, ſo-
mit auch Gewerbeſteuer hinterzogen habe.
Der Kaufmann erklärte, daß er in bezug
auf die ergangene Notverordnung über
Steueramneſtie dies anzeige. Daraufhin
wurde der Betrieb des Kaufmanns von dem
Gewerbeſteuerausſchuß einige Wochen ſpäter
für die Rechnungsjahre 1926 bis 1930 neu
zur Gewerbeertragsſteuer veranlagt. Dieſe
Neuveranlagung wurde von dem ſteuer-
pflichtigen Kaufmann angefochten. Die Höhe
wurde zwar nicht von ihm beanſtandet, ſon-
dern lediglich von ihm die Frage gaufgewor-
fen, ob die Neuveranlagung im Hinblick auf
die Steueramneſtie ſtatthaft ſei.

Der Kaufmann beſtritt das, weil er recht-
zeitig Amneſtieanzeige erſtattet habe. Der
Gewerbeſteuerausſchuß hielt die Steuer
amneſtie deshalb nicht für durchgreifend, weil
das Finanzamt bereits vor Eingang der An
zeige Kenntnis von den hinterzogenen ſteuer
pflichtigen Werten erlangt habe, und zwar
habe es die nicht angegebenen Werte von ſich
aus auf Grund einer Buch- und Betriebs
prüfung feſtgeſtellt.

Einſpruch und Berufung gegen die
Steuerveranlagung blieben erfolglos. Der
Rechtsbeſchwerde des Kaufmanns wurde
aber vom Preußiſchen Oberverwaltungs-
gericht ſtattgegeben. Das Oberverwaltungs-
gericht ſagt, daß die bloße Kenntnis
der Steuerbehörde von den nicht
angegebenen ſteuer pflichtigen
Werten nicht genüge, um den Eintritt der
Amneſtiefolge auszuſchließen. Nur wenn dem
betreffenden Steuerpflichtigen vorher eröffnet
worden ſei, daß die Behörde Kenntnis von
den bisher nicht angegebenen Werten habe,
hätte die Steueramneſtie nicht in Betracht
kommen können. Eine derartige Eröffnung
aber habe die Gewerbeſteuerbehörde nicht ge-
macht. Die Eröffnung ſeitens des Finanz-
amtes über die Kenntnis von der hinter-
zvgenen Einkommen- und Umſatzſteuer ver-
möge aber die fehlende Eröffnung der Ge-
werbeſteuerbehörde nicht zu erſetzen. Das
Preußiſche Oberverwaltungsgericht geht da-
bei von dem Standpunkt aus, daß bei der
Anslegung de r Amneſtievor-ſchriften nicht engherzig verfahren werden dürſe. Der Steuer-
pflichtige ſolle vertrauensvoll das ſchuldhaft
Verſchwiegene aufdecken und ſolle in ſeinem
Vertrauen geſchützt werden. Vorausgeſetzt
müſſe natürlich dabei werden, daß er die
zwingenden Formſchranken einhalte.

Stagksbürgſchaft für die Induſtrie
Die ſächſiſche Regierung hat dem Land

tag eine Vorlage über die Uebernahme der Bürg
ſchaft für Kredite an ſächſiſche Firmen überbracht.
Nach Verhandlungen mit den Banken iſt beſchloſſen
worden, 10 Mill. RM. für derartige Kredite bereit
zuſtellen. Der Kredit wird nur an lebensfähige
ſächſiſche Firmen ſeitens beliebiger Banken als
zuſätzlicher Kredit für Uebernahme neuer Auf
träge auf die Dauer von höchſtens zwölf Monaten
gewährt. Er darf nicht zur Abdeckung von
Bankſchulden verwendet werden. Für die An
ſprüche der Banken aus dieſen Krediten verbürgt ſich
der Freiſtaat Sachſen durch eine Bürgſchaft in Höhe
von 80 Proz. des Kapitalbetrages. Für Neben
leiſtungen, wie Zinſen uſw., gilt die Bürgſchaft jedoch
nur bis zum Geſamthöchſtbetrag von 5 Proz. des
verbürgten Kapitalbetrages. Die Darlehensnehmer
haben bankenmäßige Sicherheiten, namentlich Steuer
gutſcheine, zu ſtellen. Ein Ausſchuß aus Banken,
Jnduſtriellen uſw. prüft die Verhältniſſe des Kredit
nehmers. Zur Bildung eines ſogenannten Bürg
ſchaftsſicherungsfonds hat die Bank von ihrer Pro
viſion gegenwärtig 1 Proz. pro Jahr des verbürgten
Kreditbetrags an den Staat abzuführen.

Jiſe-Dividende.

Die Aufſichtsratsſitzung der Jlſe Bergbau
A.-G., der der Abſchluß für 1932 vorgelegt
wird, iſt gegen Ende dieſes Monats zu er-
warten. Da auch bei dieſem Braunkohlen-
Unternehmen eine Abſatzermäßigung einge
treten iſt, ſteht es noch nicht feſt, ob an dem
bereits im Vorjahre von 10 auf 7 Prozent er
mäßigten Dividendenſatz feſtgehalten werden
wird. Sollte, was noch keineswegs ſicher iſt,
eine weitere Dividendenſenkung eintreten, ſo
iſt ſie im Höchſtfalle mit 1 Prozent zu ſchätzen.

Berwendungszwang für Kartoffel-
ſtärkemehl

Dem Reichsminiſter fir Ernährung und Land
wirtſchaft ſind aus Bäckerkreiſen zahlreiche Beſchwer
den darüber vorgetragen worden, daß für das Ge
werbe der Verwendungszwang für Kartoffelſtärke
mehl gelte, während weite Bevölkerungskreiſe, die

Berliner Börse

vom 7. Februar

RKetftchsbank-
disnont 40,

nicht durch Brotfabriken oder Bäckereien verſorgt
würden, noch Brot ohne Zuſatz von Kartoffelmehl
erhielten Das Gewerbe hat hierbei insbeſondere
auf die Landwirtſchaft, zu deren Gunſten die Rege-
lung getroffen ſei, und u. a. auch auf die Jnſaſſen
der kommunalen Krankenhäuſer hingewieſen. Die
Erregung ſei in Bäckerkreiſen ſo ſtark, daß hierdurch
die Durchführung des Beimiſchungszwangs außer
ordentlich erſchwert wird. Die Reichsregierung ſegt
jedoch im Jntereſſe der Kartoffelernte auf die Bei-
behaltung und genaue Durchführung des Bei
miſchungszwangs größtes Gewicht.

Der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirt
ſchaft iſt in dieſem Sinne an die verſchiedenſten Or-
ganiſationen, die Reichswehr uſw. herangetreten.
Dem gleichen Ziel dient ein Erlaß des Kommiſſars
des Reiches für das Preußiſche Miniſterium des Jn
nern vom 31. Januar d. J. Er erſucht die Kom
munalverwaltungen für die kommunalen Kranken
hänſer im Sinne der VO. über den Verwendungs
zwang für Kartoffelſtärkemehl vom 14. 10. 1932 dem
Gebäck Kartoffelſtärkemehl in Höhe von 212 v. H. des
verwandten Weizen- und Roggenmehls beizumiſchen
Gleichzeitig weiſt der Erlaß darauf hin, daß die
gegen die Verwendung von Kartoffelſtärkemehl er
hobenen Einwände, der Zuſatz von Kartoffelſtärke
mehl verteuere und verſchlechtere das Brot, nicht
ſtichhaltig ſind.

Zuckerraffinerie Genthin A.G. Der von
der Zuckerraffinerie Genthin A.G. vor
gelegte Abſchluß für 1931/32 weiſt einſchließ
lich Gewinnvortrag von 3976 RM. einen
Bruttogewinn von 556 341 (i. V. 407 846)
RM. aus. Das Ergebnis der dem Unter
nehmen angeſchloſſenen Betriebe iſt mit Aus
nahme der Landwirtſchaft, die wieder mit
Verluſt gearbeitet hat, unter Berückſichtigung
der allgemeinen Verhältniſſe nicht unbefriedi
gend. Die Direktion hält es aber für richtig,
in Anbetracht der Geſamtlage von der Ver
teilung einer Dividende (i. V. 0) abzuſehen
und von dem erzielten Bruttogewinn 546 667
(403 869) RM. auf Betriebsanlagen abzu-
ſchreiben und den verbleibenden Reſt von
9674 RM. auf nene Rechnung vorzutragen.

Leipzig. Der Abſchluß für
eine Umſatzſteigerung von

Nach Vornahme erhöhter
(1,168 Mill. RM.

Kammgarnſpinnerei
das Jahr 1952 meldet
2 308 auf 2,644 Mill. RM.
Abſchreibungen auf die Anlagen
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gegen 0,139 Mill. RM. i. V.) verbleibt ein Gewinn
von 0,195 Mill. RM. (i. V. 0,331 Mill. RM. Verluſt),
durch den der Geſamtverluſt in Höhe von 0,462 auf
0,267 Mill. RM. ermäßigt werden konnte. Die
Aufträge am Jahresende ſicherten der Geſellſchaft die
Beſchäftigung für mehrere Monate, allerdings zu
unbefriedigenden Preiſen. Auf Grund des Papoen-
Programms konnten im Berichtsjahre 240 Arbeiter
neu eingeſtellt werden.

Franz Herrmann, Erfurter Leder A. G. in Erfurt.
Die Geſellſchaft wird ihrer Generalverſammlung am
25. Februar Mitreilung gemäß Par. 240 HEB.
machen. Zur Beſeitigung der Unterbilanz ſoll das
Aktienkapital um 0,50 Mill. RM. durch Einziehung
einer entſprechenden Anzaht von Aktien herabgeſetzt

Zuverſichtlich.

Berlin, 8. Febr. Jm vorbörslichen Früh-
verkehr war die Stimmung weiter zuverſichtlich. Nach

wie vor beruhigen die Ausführungen
des Reichswirtſchaftsminiſters, die
ſchon geſtern zu einer ſtarken Kurserholung aller
Rentenwerte führten. Lediglich die bevorſtehende
Wahl verhindert das Aufkommen einer größeren
Unternehmungsluſt. Die feſte Nenyorker Börſe bot
der Tendenz einen Rückhalt. Auch die Verdoppelung
des Superphosphat-Abſatzes findet Beachtung. Man
nannte Reichsbank 145, Farben 1052—106, Altbeſitz
6424, Gelſenkirchen 58 Siemens 130--131.

Tagesgeld erforderte 44. Das Pfund war mit
3,4254 zu hören.

Berliner Produktenbericht.
Berlin, 7. Februar. Das Hauptkenn-

zeichen des Produktenmarktes iſt gegenwärtig
wieder die ſehr geringe Umſatztätigkeit. Jn-
folge der Unſicherheit bezüglich der weiteren
politiſchen Entwicklung und in Erwartung
eventuell nener Regierungsmaßnahmen auf
dem Gebiete der Getreidewirtſchaft hält ſich
die Unternehmungsluſt allgemein
in engen Grenzen. Das Jnlands-
angebot iſt zumeiſt nur mäßig, lediglich
Weizen aus Mitteldeutſchland wird vereinzelt
mehr zum Verkauf geſtellt. Anregungen von
der Konſumſeite fehlen aber weiterhin, ſo daß
am Promptmarkte die Gebote zumeiſt
niedriger lauteten; anderſeits ſind aber die
Verkäufer auch kaum zu Preiskonzeſſionen
bereit. Am Lieferungsmarkte ſtellten ſich die
erſten Notierungen bei mäßigen Jnterven-
tionen der Staatlichen Geſellſchaft M.
niedriger. Weizen- und Roggenmehle liegen
bei ſtetigen Mühlenforderungen ruhig. Der
Hafermarkt zeigt keine Belebung, jedoch ſind
die Preiſe bei mäßigem Angebot gut be-
hauptet. Gerſte iſt in feinen Brauqualitäten
etwas beachtet.

Magdeburg, 7. Febr. Zuckermarkt. Preiſe ür
Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
Februar 31,80. Tendenz: Ruhig

Magdeburg, 7. Februarr. Zuckermarkt. (Termin
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeit
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Gitetig

Brief Geld Brie) GeldFebruar 4.90 4.60 Juli 5,65 4,95
Mär 4,90 4.65 Auguſt 5 20 5.15April 4 90 4,70 Septmber 5,25 5,20
Mat 4.95 4. 77 Januar Z
Juni 5,00 4,85

Berlin, 7. Febr. Amtl. Preisfeſtſtellung ſür
Zink. Tendenz: Stetig.

Brief Geld Brie GeitFebr. 19.56 19.00 Aug. 20.,75 20,25
März 19,50 19.2 Sept. 2.00 20,26
April 19,75 19.,2. Okt. 21,26 20,60
Mat 20.,00 19,50 Nov. 21.56 20,75
Juni 20.25 19.75 Dez. 21 26 20,75
Juli 20,50 20,00 Jan. 21.50 21.00

Lüneb. Wachsbl.
76 00 72,50a o o Magdeb. Allq Gas! I38.50 38,75 Berger

O.

Mansfeld Bergb.
54 00]Maschib. Buckau

23,12 28,2Maximilianshütte

23 62 2176

Mitteld. Stahlwrk.
Mühle Rüningen
Neckarwerke.
MNiederl Kohlenw,

Nordd. Eiswerke12,50 Nordd. Kabelwerk
Nordsee Dampf

48 00o

berschl. Eis. Bd.

Sinner

a hdachsenwerk
48,00 48, 125aline Salzungen

Salzdetfurth Kali 171
FPFangerhs. Masch. 339

NMünhſenw. 103,50 101,60Sarotti- Schokol. 64
59187 58 202auerbrey Masch. 8

Schulth Patzenh. 101 25 100,78
84, Sie gen-Sol. Guß e

150 50 148 C je gersdri. Werke
Siemens Glasind.
Siemens &Halshe 128,75 127

A. G.
Sonderm. Stier

12.75 12 75Sprengsit. Carbon

Berliner Produktenbörſe vom 7. Februar.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſackten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark
Weizen märk. 188- 190 Vikt. Erbſen 20.00--23.00
Futterweizen Futtererbſen 12.50--14 00
Sommerweizen Peluſchten 13;00 14,50
Roggen märt 154—156 Ackerbohnen 13 50- 15,00
Braugerſte 165 175 Wicken 13,50 15.,50Jnduſtriegerſte 158--164 Lupinen. blau 8.00 10.25
Hafer märt. 115 118 Lupinen, gelb 11,50 13,00
Weizenmeh 22.60--25.,90 Seradella neu
Roggenmeh Leinkuchen 10.20

70 Proz. 19.90--21,90 Erdnußkuchen 10.60
Weizenkleie 8.10-—8. 50 Trodkenſchnitzei 8.79
Noggenkleie 8.,70--9.00 Sofa-Schrot 9,90

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen
ſtroh allen drahtgepr. 0,50- 0,65, dgl. Weizenſtroh
0,40-—0.,50. dal Haferſtroh 0,40 0,50, Gerſtenſtroh
0.40-—0.50, Roggenlangſtroh 0.70--0,95, bindfadengepr.
Roggenſtroh 0,70——0,70, dgl. Weizenſtroh 0.40-—0.50.
Häckſel 1,25—-1,45. handelsübliches Heu gutes
Heu 1. Sanitt 2,10, 2. SchnittLuzerne loſe 225 2 55, Timothy 2,30—-—2.,60. Kleeheu,)5
loſe 2,10 2,40. Drahtgepr. Heu 40 Pf. über Notiz

Metall preiſe n eriun vom 7. Febr. jür 100 kg
in Reichsmark Flektrolytkupfer wire bars 47.25.
Orig.-Hüttenaluminium 98-— 99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 164 einnicel 98-90 Proz. 350. Antimon
Requlus 37-39, Feinülber für kg fein 35,75-- 39.25

Berliner amtliche Tantſenturie vom 7. Februar

eld Geld Brief1 Dollar J und Sterl. 14,43 14.47
160 hof. Guld. 162 23 169 57 italien. Lire 21,58 21.57
190 ranz. Fris 16,a88 16, 473 100 ſpan. Peſet. 34.50 84.66
100 ſchweig. Fr. 51.22 881 argentin. Peſo 0.883 0.842
190 Belga 68.24 58 6 nniſche M. 6,362 6.376
190 tſchech. Kr. 12.488 488 100 bulgar. Leva 3,087 8.063
100 ſchwed. Kr. 77.,37 77 81 japan. Yen
j00norweg. Kr 73.88 73.2711 braſil. Milrs. 9,239 0.241
100 dän. Kron. 64 64 36100 jugſl. Dinar 5 5. 566
100 öſtr. Schill. 50,48 80.55 100 portug. Esc. 11,18 13,18
100ung. Pengh li00 Danz. Guld. 81.86 82 02

GOoOnIenkhrieie. weribest. anleinen
Berlin. 7. Februar

6 Prb. Gentx. 90en- u.f. Anst V. U. Gm. 191 84.00
do. l. 13 u. 10 83 40] V tdvr. Bk, o. Pl. Fw. I 30, 50
o. äo. R. 17 u. 18 84 006 do. G. Komm. m. 69 50
do. do K. 10 84, 0016 Hannov. Laskr. Pfdb.
do. 60. 21 38,00 4 Ausg. 15. 2. 1929 84,30
o. cm B. 20 74,000 do. Pfandbriefe 1926 84.50
io. 40. R. 6 74,806 90. do. 1927 84,50
do. do. t. 8 l6 90. d40 Serie 5 83.76

G Pr. S trst. Gd. B.3. 6, 10 80 006 d0 do.
6 40. o. t. 9 80,00a. 90. 14 u. 15 80, c 6 An Kogg. Ab. Aug.
6 o. do. K. 18 5Ba0. Ld. -E—lektr. Kohle
6 do. do K. 19 80,005 Berl. Roggenwert 1923
6 do. do R. 20 v. 21] 80. 00]6 Brest. Kohlenwertanl.
6 Pr. Präbr. Gpfr m. 41 81.,00 5 Elekta. Mitteld. Kohle 4 80

do. do m. 42 81,506 Ev Lak Anh. Koggw.
do. 90 E. 45 81,50]5 Grobkraftwi Hanvov 15,00
40. ſo E. 191 59 50 5Kur-u. Neumärk. Roge 60r. Säebs. täs. Gp t. 5 Landseb. Coptr. -Roge. 6. a

5 do. g0. 40 71.765 Mees aber wer. Roge-
o. do. Auss. 1-2 71.,255 Oldb. Kreo. Anst Rog S
do. do. Ausg. 5ö5 r. Centrbd. -Rogg. Pf.

Vr. Centr. Bod. G. Pf. 27 81 505 Prv. Säche, Lds. Rous 6;94
90. vo 1928 81 50]5 Rogg. -Rbk. B. 7,

Pr. COtr. Bod. K. 27,28 69 205 h. ds. Bey Pf.
Saat ds. Pr. G. A. A. e 15 Westf. Läsb. Prv, Ked).

Leipriger 60rse vom 7. Februor
NMansteld, Bergb. 22,00

Pittler Maschinen 76,00
Polvphon

Allg. Dt. Cred. A. 58.80
Chromo Naſork 40,00
CröllwwitzerPapier
Falhenstein Gard. 70.00 PrehitzerBraunk. 128,60
Kasseler Jute 120,00 Rauchwar. Walter e
Kirchner Co 16,00 Riquet Co. 656,00Fahlberg, List Co

Schlema Holzstolf 85,50
Schubert Salzer 165,00
Sonderm. Stier
Stöhr Kammgarn rThüringerGasges. 103,50

handhkraft Leipzio
bangdein-Pfanbh. 22.,00
Leipa. Baumwolle 71,00
do. Wollkämmer. 102.00
do. Kammgarn 58.,00
do. d. u. V.- Bl. 55.00
do. Bier Riebech 34,50 do. leLindner. Gotftr. 22.26 Zuckerraft. Halle 47.00

r Woget, lel-Drähte, 30,50 29.25
Vogti. Spitzen

0 167. o0] Voigt Haeffner
,00 24 o0f Volkstedt. Por
50 64, 00) Vorwohler Portl. 50,00 47,00

D
D S

e J

in i Wanderer Werke 57.,00 57 0023 62 Schieh Peſt e n Warstein u. Hegl57,00) 54,00 r 7 Schlsw.- IHIolst.-
26 001 C „Eisenwerke 32,50 36,50dchönebeck, Met. 2 Wasser Gelsenk 1110.00

Schubert Salzer 164,25 164,26 Wavss J Frevtaq 4 50 450
Schuckert Co. 3450 81, e Wegelin Rußfabr. 5,50 5 50

7s Wegelin &KHübner

Wenderoih 30.75 31,00
Wersch.-Weißent 70,50 68,50
Westeregeln Alk. 116 50 115,00
H. Wissner Metall 70,00

WittenerGußstahl SWittkop, Tiefbau S
Wrede Mälzerei

45 00 46.00
34,25) 33.00

72,50 67,00

83,75 32,759do. Kokswerke Stader Lederfabr. l ado. do. Genubß Stadberger Hütte Wunderlich Co. 39.26
9550 58 0 Odenw. Hartst ind 72,50 78, 00 Staßfurt. Chem. Fb Zeitzer Maschfbk. 33.50 93 60

T Ooeking. Stahlw. Steatit-Magnesia Je 53 WasOrenst. Ko 41,75) 40, o0Steinfurt Waggon do. Waldhof 22249.00 49,00 vpel s Stickerei Plauen 45,00 40, 00Zuckib. Rastenbg. 52.,62 52,00
Phönix Bergbau 33.87 82. R Stock Co. 35.00 85,00

149 00 146,50] do. Braunkohlen 62.25) 82.80 r Kammgarn 93.00, 59,00 ſank
Jul. Pintsch A.-G. Stolberger Zinkh. 82 62 Ang. Dt. Cred.- A. 53 501 54,00
Pittler Lpz. Werkz Gebr Stolhverck 43.25 42 00BK. elektr. Werte 59.,50 55,50
Plauen Gardinen

do. Tüll u. Gard.
Polvphonwerke 37,50
Porzellanf. Tettan
Preußengrube

12,00

78.00 77
15,00 48.00

60, o Kasquin Farbwrk.

27 29 27,70 Süd Zucker A. G.

Conr. Tack Cie.
Taf.-, Sal. u. Spgl.
Tempeivoſer rei l

Teutonia MisburgKadeberg Export m Tha'e Eisenhütte
42,50 43 80Ihür. Bieiweißfbk.

l4o. Elektr. u. Gas

Bank f. Brau-Ind. 76,00 75,00
110 25 Berl. Handelsges. 97.50 97,75

do. Hypoth. Bank 121.00 120 00
18 50 do. Kassenverein

T Brnschw. H. Hvp.
65350 6840Commerx- u. Pr. B

Danz. Priv.- A. Bk.
Dess. Landesbank

Barmen-Elb. Strb. rn Rauchw. Walt 102 Deutsche Bank uu Bvk-Guldenwerk. 88,75 39 00 ein -Jute-Spinne Körting. Gebr. 2,25 er o Gasg. Leipzig 102.75 102,50 woSe 24,62 Capito a Klein Feldmühle Paper 64,00 68,00 Kraft. Thüringen e r er. 36,00 26, 00Leonhard Tietz e 37.12 55 x e m 758
Dt. Eisenb. Betr. S Cartionnagen-Ind. 14.00 15,00 Felt. Guilleaume 52,25 51.2. Lahmeyver Co. 115,75 118, 50Rhein. Braunkonl. 191,75 180 25 Zuckl. 78,00 Di.Golddiscont-B 72 doh
do. Reichsb. V.-A. 92,12 91,60 Charl. Wasserivk. 85. 12 83,87 Flensb. Schifibanun Laurahüiite 2125 21 do. Chamotte rn D. Hvp.-B. Berlin 65 00 66.,60
Gr. Casseler Strv. e I.G. Chemie vollg. 138,00 130,00 ord Motor Co. 7 Leipz. Br. Riebeck 98,50 36., 00d0. Elektrizität 96.,50 untabet löha Di. Veberseebank 25,50 258,60
do. do. V.-A. 12 Chem Fhr. Buckau fkraustädt. Zucker do. Landkrakffwv. do. Spiegelglas Ver. A. Str. Spielk. DPresdner Bank 61.,80] 61 oHalb. Blankenbg 22.00 *1,78) do do. Grünau, 72.00 72,00 Friedrichshütte do Pianof. Zimm. do. Stahlwerke 78,00 69 25 do. Disch Nichelw. 65,00 65 60HallescherBankv. 48.00 48 00

Halle-Hettstedt o. do. v. Hevden, 55,87. 66.00 K. Frister Co. 79 75 8 LeonharäBraunk Rh.-Westt. Elektr. do. Flanschenfabr Hamburg. Hvp. B. 73,251
Hbg.- Amer Pack. 17,62 17,37] do. ind. Gelsenk. Froebelin Zuckerf. .79 50,60) Teopoldsgrube 87,50 36, 70140. do. Kalkw. do. Glanzstoff. 52 00Hannov. Bodenkr. e
Hamburg. Sochb. 61 25 89 50] do. Werke Albert 58,00 88,76 Gebhardt Co. 29.00 Lichtenberg. Terr. David Richter A. G. do. Gothaniawerk Meckib. Sitrel. Hvpdo. Südam. Dpfsch Chromo Nafork Gephardt König 68 00 Lindener Brauerei JA Riebeck Mont. 64,00 62 25 do. Harz. Portl.-C.) 46,00 48, 00] Meining. Hvp. -Bk. 7650 74,00
Hansa Dampfsch. 32,75 31 00] Concordia Berg. Gelsenkirch. Berg 58,50. 90 Linde's Eismasch. 76,00 74, 00Rockstroh- Werhe do. Laus. Glasw Miiteld.Bod Cr. A.
N. Lausitz Eisenb. Concord. chem. F. GermaniaPortl. C. Lindström A.G. NRoddergrube do. Pril. Schimiscchh e WNiederlaus. Bank
Nordditsch. Liovd 17,67 17, do. Spinnerei“ 117,60 Gesfürel-Loewe 79,37 76 Lingel Schuhfabr.. Ph. Rosenih. Porz. 44.75) 44, O0do. Schuhfb. Bern.. 9,25 9,75 Reichsbank 143.50 186,30
Nordh. eniger Contin Gummiw. 120,00 117,75 GiidemeistersCco.. Lingner- Werke 45,25 Rositz Zuckerraff. 47,62) e0, 00 do. Smyrna-Tepp Sächsische Band 119,751
Saddts Lisend. S Contin. Linoleum 36,75 Gladbacher Wolle C. Lorenz A. G. Ruschewevh do. Stahlw. v. d Z. do Bodencredit 81 00 79,00ansier Grollen Papier Schalke 689,76 Läwenbrauerei 72,00 Rätgerewk. A.G. 42 00 40, 00 do. Thür. Metall Wiener Bankvwer. 1,801 180

e
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Leichtathletiſche Klub-Wetkkümpfe.
Ohne Breitenarbeit keine Spitzenleiſtung. Der Weg zum Vereinsmeiſter

Der Gedanke der Breitenarbeit iſt in der
Zeichtathletik ſeit einer Reihe von Jahren beſon-
ders nach den Olympiſchen Spielen in Amſterdam
zu großer Bedeutung gekommen, nicht nur weil man
erkennt, daß durch eine größere Grundlage
naturnotwendig Spitzenleiſtungen in größerer Zahl
zu erzielen ſind, ſondern weil man durch ſie auch den-
jenigen die Leichtathletik nutzbar machen will, die
ſonſt eine andere Sportart betreiben. Dabei hat ſich
herausgeſtellt, daß dieſe Arbeit in der Breite nur
möglich iſt, wenn Wettkampfmöglichkeiten geſchaffen
werden, die mit geringen Unkoſten für Verein und
Aktive durchgeführt werden können. Die Mehrzahl
der bisherigen Wettkämpfe bot einem weniger guten
Aktiven wenig Möglichkeit zum erfolgreichen Start.

Da beim Klubwettkampf Verein gegen
Verein) aber das Gegenteil eintritt, bietet er eine
Gelegenheit, die Breitenarbeit gut zu fördern. Es
haben in einzelnen Gauen des Verbandes Mittel-
deutſcher Ballſpiel-Vereine die Klubwettkämpfe des-
halb bereits ſo feſten Fuß gefaßt, daß man ſie nicht
wieder miſſen möchte, weil eben durch ſie die wett-
kampfmäßige Beſchäftigung einer bedeutend größeren
Zahl Aktiver möglich iſt. Es iſt deshalb an der Zeit,
den Klubwettkämpfen einen feſteren Rahmen zu geben.

Der Athletikausſchuß des VMBV. gibt
hierzu folgende Anregungen: Die Vereine wer
den zu dieſen Kämpfen in zwei Klaſſen eingeteilt. Die
1. Klaſſe (große Vereine) beſtreiten den Wettkampf mit
je 3 Bewerbern in jeder Uebung in 4 Lauf--,
2 Sprung- und 1 Wurfkonkurrenz, ſowie zwei
Staffelnz; die 2. Klaſſe (kleine Vereine) mit je
2 Bewerbern in jeder Uebung in drei Lauf-, 2 Sprung-
und 1 Wurfkonkurrenz, ſowie zwei Staffeln. Jeder
Teilnehmer darf ſich nur an drei Wettbewerben und
einer Staffel beteiligen. Den Gauen bleibt es über-
laſſen, die Klubwettkämpfe als Pflichtkämpfe
(alſo jeder gegen jeden) durchzuführen oder die Be-
teiligung den Vereinen freizuſtellen. Es ſoll aber
jeder Verein im Jahr wenigſtens einen Vereinskampf
durchführen. Die Wertung hat nach der 1000-Punkt-
wertung der DSB. ohne Bruchpunkte zu erfolgen,
um dem Verein, der die größte Punktzahl im Ge-

biete des VMBV. erreicht, den Titel „Mittel-
deutſcher Vereinsmeiſter“ geben zu können.
Jnnerhalbe der Gaue kann unterſchieden werden nach
Meiſter der A-Klaſſe und Meiſter der B-Klaſſe.

Wenn alle Vereine des VMVV. ſich der Bedeutung
der Leichtathletik als vorbereitenden
Sport für Fußball und Handball bewußt ſind, darf
angenommen werden, daß mit der Einführung dieſer
Klubkämpfe im angeführten Sinne wirkliche Breiten-
arbeit zum Wohle der Aktiven und Vereine geleiſtet
wird.

Die am 26, Februar 1933 in Leipzig ſtattfindende
Tagung der Führer der Leichtathletik
aus den 22 mitteldeutſchen Gauen wird ſich eingehend
mit dieſer Frage beſchäftigen.

vmBvV. zu wichtigen Zeitfragen

Für den 11., und 12. Februar hat der Verband
Mitteldeutſcher Ballſpielvereine eine Gauvertreter-
tagung nach ſeinem Verbandsheim in Leipzig ein
berufen, die ſich mit folgenden wichtigen Zeitfragen
befaſſen wird:

1. Die Einrichtung von Arbeitslagern im
Freiwilligen Arbeitsdienſt.

2. Der Geländeſport und ſeine Bedeutung
für unſere Vereine.

3. Das Notwerk der deutſchen Jugend.
4. Bericht und Stellungnahme zu den Beſtrebungen

auf Einführung des Berufsfußball im DFB.
5. Umſtellung der deutſchen Spielweiſe auf den

internationalen Fußballſtil.
6. Gedanken über eine Aenderung des mitteldent-

ſchen Spielſyſtems
7. Einrichtung von Uebergangsſpielen in der ver-

bandsſpielloſen Zeit.
8. Einberufung

bandstages.
eines außerordentlichen Ver-

Deutſchlund bei den davispotglſpielen

Endſpiel der Europazone zwiſchen England und Aufkralien
Die in der Vorwoche erfolgte Ausloſung zu den

diesjährigen Davisppkalſpielen hat die Aufmerkſam-
keit der Tenniswelt in ſtärkſtem Maße in Anſpruch
genommen. Beſonders die Europazone bean-
ſprucht naturgemäß durch ihre Beſetzung das meiſte
Jntereſſe, in dieſem Jahre um ſo mehr, als ſo ſpiel-
ſtarke Nationen wie Südafrika und Auſtralien in
dieſer Zone mitwirken. Jn der oberen Hälfte der
Liſte iſt die Ausloſung recht ausgeglichen ausgefallen,
Die „letzten Acht“ dürften mit einer Ausnahme
(Griechenland oder Rumänien) nur noch ſpielſtarke
Länder umfaſſen. Der Sieger der vorgenannten Be-
gegnung wird gegen die Tſchechoſlowakei, weiter
England gegen Jtalien in der oberen, Deutſchland
gegen Japar und Auſtralien gegen Südafrika in der
unteren Hälfte antreten. Nach der Papierform wird
alſo die Vorſchlußrunde wahrſcheinlich von der
Tſchechoſlowakei und England einerſeits, von Deutſch
land und Auſtralien andererſeits beſtritten werden.
Für das Endſpiel bleiben verſchiedene Möglichkeiten
offen. Jn Anbetracht des beſſeren Trainings der
Engländer und der Auſtralier durch ihre Winterreiſen
und Turniere hat eine Schlußrunde England--Auſtra
lien die größte Wahrſcheinlichkeit für ſich.

Für Deutſchland iſt das Bemerkenswerteſte
an der Ausloſung, daß es mit einer Ausnahme, näm-
lich im Spiel der 2. Runde gegen Polen oder gegen
Holland ſämtliche Begegnungen auf eigenem
Platze ausfechten darf, denn ſowohl der erſte Geg
ner Aegypten, als auch der vorausſichtliche Dritte
(Japan) und ſchließlich auch der Sieger des Spieles
Südafrika--Auſtralien ſind als exotiſche Gäſte ver
pflichtet, ihren Europa- Gegnern die Platzwahl zu

2 eeneeeta—aa-
Kundfunkprogramm am Donnerstag

Leipzig
Wellenlänge 389,6

„Königswusterhausen

überlaſſen. Aus dieſer Gunſt der Ausloſung ergibt
ſich ohne Zweifel ein nicht zu unterſchätzender Vor-
teil für die deutſche Mannſchaft.

Die am 19. Februar in Heidelberg ſtattfin-
dende Tagung des Deutſchen Tennis-Bundes wird zweifellos, zumal der Weg zum
Europa-Endſieg diesmal noch ſchwerer iſt als im
Vorjahre, die Frage des Vortrainings unſerer
Spitzenſpieler für die Davisrunden beſonders ein-
gehend behandeln und dafür ſorgen, daß jede Ver
zettelung der Kräfte vermieden wird.

Jntereſſanter Zuwachs für den VfL.
Wie wir erfahren, hat ſich das über ein

Jahrzehnt dem BC. Preußen angehörige Mit-
glied G. Ellinger von ſeinem alten Ver-
ein abgemeldet, um dem VfL. beizutreten. Die
Anmeldung iſt bereits vollzogen. Mit Herrn
Ellinger verlieren unſere Preußen nicht nur
einen bewährten Schiri, ſondern auch ei-
nen gerade in der heutigen Zeit ſo ſelten ge-
wordenen Verwaltungsfachmann, während
dem VfL. gerade dieſer Mitgliederzuwachs
höchſt willkommen ſein muß.

Noreinsnachrichten
MTB. 1861. Jugend ab teilung Mor

gen Mittwoch 20 Uhr „T.eabend“ im Berg
ſchlößchen.

Blondine, 23 J.,
mit 2jährig. Kind.

wünſcht Geſchäfts
mann, klein. Beam
ten oder Handwer-

zwecks baldiger
Wellenlänge 1635

6.15: Funkghymnaſtik.
6.35: Da onzert.9.40: iriſchaſtsnachrichten.

9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen
Verkehrsfunk und Tagesprogramm.

9.55: Was die Zeitung bringt. 11.00: Deutſcher Seewetterbericht.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen 12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Reichspoſtreklame verbunden mit Schall Anſchließend: Unterhaltende Charakter
plattenkonzert. ſtücke (Schallplatten).12.00: Operettenmelodien im Anſchluß an]) Anſchließend: Wiederholung des Wetter-

Wetterbericht und Zeitangabe (Schall- berichtes für die Landwirtſchaft.
platten). 12.55: Nauener Zeitzeichen.13.00: Nachrichten u. Wetterdienſt, Schnee 13.35: Neueſte Nachrichten.
meldungen und Zeitangabe. 14.00: Konzert.

13. 15: Spaniſch (Schallplatten). 15.00: Muſikaliſche Kinderſtunde.
Anſchließend Börſenbericht. 15.30: Wetter- und Börſenberichte.

14.00: Filmberichte. 15.45: Heinz Steguweit: Anekdoten.14.30:. Erwerbsloſenfunk. 16.00: Für die Landfrau.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten. 16.30: Nachmittagskonzert aus Berlin.
16.00: Nachmittagskonzert. Das Leipziger 17.10: Philoſophiſche Arbeitsgemeinſchaft;

Sinfonieorcheſter. Prof. Dr. Albert Dietrich.17.30: Wettervorausſage und 17.30: Tägliches Hauskonzert,
c Se richten. 18.00: Gott und Welt in der deutſchen

.00: i s 1); Prof. Dr.18.30: Sprachenfunk. Spaniſch. un z Prof. S
18.50: An Grabſtädten berühmier Meiſter g. 30: Muſikaliſcher Zeitſpiegel.

in Dresden. Otto Hollſtein, Dresden. 1855: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.15: Kriſenüberwindung durch Neugeſtal- Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen

tung des Unternehmungsaufbaus., Dienſtes.
20.00: Meiſterſchallplatten. 19.00: Deutſch für Deutſche (Umgangs-

Am Mikrophon:21.00: Blick in die Zeit. ſprache); Dr. Johannes Günther.,
A. von Weiher. 19.30: Das Gedicht21.15: „Hölderlin.“ Sprechchöre aus ſeinen 19.35: Stunde des Landwirts.
Dichtungen. 20.00: Lebende Schallplatten. Hörſpielerei

22.15: Nachrichtendienſt und Schallplatten- von Martin Dey. Leitung: Spitz.
bericht vom 4. Tag der FJS.Wett- [22.00: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.
kämpfe in Jnnsbruck. 45: Deutſcher Seewetterbericht.

Funkſtille. Anſchließend bis 24.00; Tanzmuſik.

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk.

Zeitangabe

Heirat
kennenzulernen. Nur
ernſtgemeinte Briefe
ſind zu richten unter
T 4906 Geſchſt.

Strebſ. Landwirt,
ev. 27 J., ſtattliche
Erſch., mit einwand-
freier Vergangenh..,
mittelgroß, öklbvbld.
ſeit 10 J., in nurintenſiv. Betr. als
Verwalt. tät., Ver-
mögen 30 000 Wark,
ſucht auf dieſ. Wege
pafſſ. Lebensgefährt,
zwecks ſpäterer

Heirat
kennenzulernen z.
Gründung ein. eig.
Exiſtenz d. Kauf od.
Pachtung. Einheirat
auch ſehr angenehm.
Verſchwiegenh. zu
geſich. und verlangt.
Ausf. ſchriftl. Ang.
mögl. mit Bilö, w.
zurückgeſandt wird,
erbet. unt. A 16549
an die Geſchſt. dieſ.

Zeitung. xIn Merſeburg
Stube, Kamm. und
Küche zum 1. April

oder ſpäter geſucht.
Preisoff. u. D 21264
an die Geſchäftsſt.

chung ſämtlicher erwerbsloſer Mitglieder bis
25 Jahre in der Turnſtunde. Zuſammen-
ſtellung der Kameradſchaften für das Not-
werk der Jugend. Männerriege: Jah-
reshauptverſammlung im „Reichskanzler“.

Geräke-Mannſchaftskampf
MTV.-TusSpv. 1885.

Nach längerer Pauſe treffen ſich am Don-
nerstag (20 Uhr) in der Brauhausturnhalle
die Mannſchaften des MTV. und des TuSpWP.
1885, um innerhalb der Wettkampfreihe 1933
ihren Vorkampf im Geräteturnen auszutragen
Beide Mannſchaften werden in beſter Be-
ſetzung antreten, ſo daß man mit guten
Leiſtungen rechnen kann. Man darf wohl
ſagen, daß beide zur Zeit gleichwertig ſind,
und deshalb der Ausgang des Kampfes un-
beſtimmt iſt.

Deutſchland Frankreich am 19. März
Die Verhandlungen zwiſchen dem Deutſchen Fuß-

ball- Bund und dem Franzöſiſchen Fußball-Verband
wegen der durch die Reichstagswahl notwendig
wordenen Verlegung des auf den 5. März anbe-
raumten Länderkampfes Deutſchland-- Frankreich ſind
nun zu einem erfolgreichen Abſchluß gekommen.
Nachdem die Franzoſen wegen Terminſchwierigkeiten
die vom DFB. vorgeſchlagene Verlegung auf den
26. Februar bzw. 12. März nicht annehmen konnten,
einigte man ſich nun auf den 19. März, an welchem
Tage das Spiel wie vorgeſehen im Grunewald-Sta-
dion zur Durchführung gelangt. Die bereits im Vor
verkauf für den 5. März abgeſetzten Karten behalten
artig auch für den neuen Termin ihre Gültig-
eit.

Ein weiteres Todesopfer forderte das ſchwere
Bobunglück vom 29. Jannar in Oberhof. Dem
Leipziger Bobfahrer Rudolf Gerloff iſt jetzt ſein
Bruder Karl in den Tod gefolgt. Eine Lungen-
embolie als Folge der ſchweren Verletzungen hat
ſeinem Leben ein Ziel geſetzt.

Frühling in Innsbruck.
Schweden-Sieg im 40 Kilomeker-Staffellauf. Deutſche Staffel an 4. Stelle

Faſt frühlinghaft warmes Wetter herrſchten am
zweiten Tage der Wettkämpfe des Jnternationalen
Ski- Verbandes in Jnnsbruck, an dem der 40 Kilo-
meter-Staffellauf ausgetragen wurde. Urſprünglich
war geplant geweſen, daß vom Start- und Zielptavy
Lans bei Innsbruck aus jeder der vier Läufer eine
andere Route abſolvieren ſollte, aber dies ließ ſich
bei den kataſtrophalen Schneeverhält
niſſen nicht durchführen. Mühſam hatte man
Schnee zuſammengeſchaufelt und eine 10 Kilometer
lange Schleife, über die nun alle Läufer gingen, her-
gerichtet. Mühſam mußten ſich die Bewerber durch
den naſſen Schnee hindurchquälen. Es war unver-
ſtändlich, warum ſich die Leitung nicht entſchloſſen
hatte, den Staffellauf nach Vulpmes oder nach See-
feld zu verlegen, wo die Schneelage weſentlich beſſer
war. Von den 13 zum Staffellauf gemeldeten
Nationen traten nur elf an, es fehlten die
Spanier und überraſchenderweiſe auch die Fin-
nen, durch deren Fernbleiben der Lauf viel an
Reiz verlor.

Mit den Finnen aus dem Wege
Schweden den erwarteten überlegenen Sieg. Um den
zweiten Platz gab es einen ſpannenden Kampf
zwiſchen den Tſchechen und den Oeſterreichern, den
die Tſchechen mit nur 17 Sekunden Vorſprung zu
ihren Gunſten entſchieden. Die deutſche Staſ-
fel endete dicht auf an vierter Stelle, ohne
das Verſagen von Ponn-Berchtesgaden hätte es
vielleicht ſogar zum zweiten Platz gelangt. Daß
Deutſchland noch ſo dicht auf den vierten Platz auf-
laufen konnte, iſt der großartigen Leiſtung des Bres-
lauers Leupold zu danken, der als Schlußmann
faſt zwei Minuten noch aufholte. Leupold lief mit
42:41,8 die drittbeſte Zeit des Tages heraus, ſchneller
als er waren nur noch die beiden hervorragenden
Schweden Utterſtörm mit 41:17,2 und Englund mit
42:05,8.

Das genaue Klaſſement des 40-Kilometer-
Staffellaufs lautet: 1. Schweden (2:49:00,4 (Hed-
lund 42:49,4, Utterſtröm 41:17,2, Englund 42:05,8,
Bergſtröm 42:50), 2. Tſchechoſlowakei 2:57:34,4
(Simounek 43:29,8, Novak 44:41,4, Barton 43:05 6,
Muſil 46:17,6), 3 Oeſterreich 2:57:51,4 (Paum-
garten 43:31, Gſtrein 43:58,2, Niederkofler 44:52,
Gadner 45:30,2), 4. Deutſchland 2:58:00 (Motz
13:27. Bogner 45:01, Ponn 46:50,2, Leupold 42:41,8),
5. Jtalien 3:01:28,2, 6. Deutſchböhmen 3:08:24, 7.
Polen, 8. Jugoſlawien, 9. Ungarn, 10. Rumänien,
11. Bulgarien.

feierten die

Birger Rund in Form.
Einen neuen Schanzenrekord ſtellte der bekannte

Norweger Birger Ruud bei einem Skiſpringen in
Aſchberg außer Konkurrenz mit 52,5 Meter Weite

2 auf. Schon beim regulären Springen hatte er denMorgen Donnerstag, Beſpre- Schanzenrekord von 47 auf 50 Meter verbeſſert und
h

Eine
hat

eins Xanzu-
bieten

Durch eine Kleine Anzeige im Merseburger Tageblatt'
Das ist billig und bequem und geht schneller, als manden. Adberdem ist eine oiche Kiciganzeige Ernſt Weidner Großkahng

spottbillig.

war weiterhin 45 und 49 Meter geſprungen. Den
zweiten Platz hinter Birger Ruud beſetzte Walter
Glaß (Klingenthal) mit Sprüngen von 47,5, 46 und
47 Meter Weite.

Piererhob-,, Weltmeiſterſchaft“
Die urſprünglich bereits für den 4. und 5. Februar

nach Chamonix angeſetzt geweſene Weltmeiſterſchaft
im Viererbob wurde am Dienstag nachgeholt und
unter irregulären Bedingungen auch gleich zu Ende
geführt. Wegen der ſchlechten Bahn trat die gemel-
dete deutſche Mannſchaft, in der Kilian das Steuer
führen ſollte, nicht an. Nur drei Bobs fanden ſich
ſchließlich am Start ein, von denen zwei auch die
vorgeſchriebenen zwei Fahrten abſolvierten, während
der als Dritter geſtartete Schweizeriſche Boh unter
Muſny (Bern) ſt ür z t e. Die Veranſtaltung wurde
dann als beendet erklärt und der Franzoſe Char-le t mit dem Bob „Frankreich“ als Weltmeiſter aus
gerufen, was zu Proteſten Anlaß gab. Die
deutſche Mannſchaft wollte überdies geſehen haben,
daß Charlet zur zweiten Fahrt eine andere Maſchine
benutzt hatte, was aber nicht bewieſen werden konnte.

Es iſt anzunehmen, daß der Jnternationale Ver
band dieſe Weltmeiſterſchaft an nullieren wird.
Dem Bob „Frankreich“, der eine Geſamtzeit von
3:03,77 für zwei Fahrten benötigt hatte, folgt der
Bob „Jtalien“ mit einer Geſamtzeit von 3:18,75.

Frankfurter Sechskagerennen.
Jn der vieren Nacht des Frankfurter Sechstage-

rennens entwickelte ſich eine mehr als zweiſtündige
Jagd. Schließlich behaupteten Rauſch-Pijnenburg
ihre führende Poſition. Schön-Tietz, die bis dahin
mit ihnen auf gleicher Höhe gelegen hatten, fielen
eine Runde zurück, dafür rückten die groß fahrenden
Kilian-Pützſeld auf den zweiten Platz vor. Der
Dienstagnachmittag verlief ſehr ruhig, der Stand
des Rennens nach 90 Stunden (2064,800 Kilometer)
lautete: 1. Rauſch-Pijnenburg 533 P., 2.
Kilian-Pützfeld 346 P., eine Runde zur.: 3.
Vopel-Korsmeier 348 P., 4. SchönTietz 266 P., 5.
Ehmer-Rieger 243 P., 6. Dinale-Wals 126 P., zwei
Runden zur.: 7. Severgnini-Bresciani 164 P., 8. Zims-
Oeſtreich 152 P., drei Runden zur.: 9. Schäfer-Alten-
burger 64 P., 10. Lehmann-Maczynſki 57 P., acht
Runden zur.: 11 Siehl-Reiländer 112 Punkte.

Handballtampf Weißenfels Wien.
Die Handballmeiſter von Deutſchland und Oeſter

reich, Polizei SV. Weißenfels und Wiener AC.,
haben für das kommende Frühjahr zwei Freund-
ſchaftsſpiele abgeſchloſſen. Die erſte Begegnung wird
am 25. Mai in Weißenfels durchgeführt, das Rück

ſpiel kommt am 25. Juni in Wien zum Austraag.

Junger, wachſamerPrivatvertreterEinerwill z. Verkauf v. blauem Hofhund
Aachener Kammgarn ſof. geſ. Zu erfragen

in f. Anzüge u. Koſtüme (HeſchZimmer
per geſ. Off. u. S. 604mieten *ef. Rudolf Moſſe. 2,0 rebhf. Jtalien.

Halle a S. S höchſt präm. Tiere,
Fleißiges ehrliches bill. zu verk. Merſe

burg, Werderſchleuſe.

oom Lande, 19 J. Empf. fette
alt, ſcheut k. Arbeit, Schweineſucht Stellung zum
15. Febr. oder ſpät. zum Hausſchlachten,
Gute Zeugniſſe und ſaubere Schlachtung.
Kochkenntniſſe vorh. Transport gratis. Zu
Zuſchr. an L. Borger, erfr. Geſch.

Gröben 52,

3 TMmietverträge
sow. alle anderen Formulare
stets vorrätig

Merseburger Tageblatt

Achtung! Empfehle
prima

Ferkelu.
Läufer

zu billigen Preiſen zum Verkauf.

ab heute



dauert
unsere große Veranstaltung

3 Tage, eine kurze Ffrist, aber
noch Zeit genug, um alles
Versäumte nachzuholen.
Nutzen Sie die letzen drei
Toge noch nach Kräften aus

4

geld. Angeb. mit
Bild an

Halle
Anna Ptietzker geb. Heinemann,
71 Jahre. Beerdigung 9. Febr.,
13 Uhr (Südfriedhof)
Frau verw. Minna Pflug geb.
Bickel, 86 Jahre.
9 Febr., 15 Uhr (Gertrauden
friedhof

Todesfälle
Zwebendorf

Reideburg
Wilhelmine
Weber, 81 Jahre.

Naumburg
Beerdigung

Frau verw. Emma Flemming,
Henriette Quasdorff, 79 Jahre. 64 J-
Beerdigung am 9. Febr., 13.45
Uhr (Südfriedhof
Erneſtine Kühne geb. Spatzier,
84 Jahre. Beerdigung 10. Febr.
15 Uhr (Gertraudenfriedhof.
Theodor
Ehrenobermeiſter, 82
Beerdigung 9. Febr. 13 Uhr
(Gertraudenfriedhof).

Reinhold Büchner, Privatmann
76 Jahre. Beerdigung 9. Febr., l
14.30 Uhr (Nordfriedhof) 66 J.

Beerd. 9. Februar, 15 Uhr

Beerd. 9. Februar, 16 Uhr
Weißenfels

Anna Schulze geb.
55 J., Beerd. 9. Februar

Fährendorf
Hermann Täglich,
erd. 9. Februar, 15 Uhr

Schkeuditz

Schneider
Jahre.

Blume,

Oswald Voigt, Mühlenbeſitzer
Beerdigung 10. Febr., 15 Uhr.

Schneider geb.

Willy Mey, Buchbinder, 42 J.

Rich. Heinze, Kaufmann 61 J.

Wachker,

2 J., Be-

Emilie Kunze geb. Zipperling.
Beerd. 9. Febr, 15 Uhr

Preuß Südd. Lotterie
Hauptziehung

8. Februar bis 14. März.
Ausſpielung von über 96 Millionen RM.
268000 Gewinne und 2 große Prämien

zu je 500000 RM.
Außerdem 100 Schlußprämien zu je3000 RM.

Kaufloſe no
Staat Lotterie Einnahne, Helliſche Str. 33

ch zu haben.

zwangsvollſtreckung.

Raßnitz:a) Krtbl. 5Parz. 256/27, 1.16.96 ha,
20,07 Tlr. Reinertrag, b) Krtbl. 5 Parz-
257/27,

Eigt.: z. Zt. der B
Herfurth, Lochau.
Merſeburg.

10.00 a, 1,71 Tlr. Reinertrag.
eſchlagnahme. Carl
Das Amtsgericht in

Am 29. März 1933, vormittags 10 Uhr,
wird an Gerichtsſtell
Nr. 5 ptr. das dem
Saupe in Cursdorf gehörige Grundſtück S
Häuslerſtelle Nr. 37

Schkenditz, den 31.
Amtsg

e Markt 2, Zimmer
Jnſtallateur Willy

zwangsverſteigert.
Dezember 1932.

ericht.

Frifeur.
30 J., evang. 1,65
groß, tücht. Geſchäftsmann, wünſcht
die Bekanntſch. ein.ordentl. Mädchens
od. Witwe, auch m.
Kind angen. Etwas
Vermögen u. Aus
ſteuer erw. Ausf.
Zuſchr. und Bild-
offerten unter A
16555 an die Geſchäftsſt. d.

Haustochter

Suche Haustochter,
17-20 Jahre, aus
gut. Familie, 3-Per-
ſonenhaush.; gebe

Gelegenheit zur
gründlichen Erler-
nung d. Haushalts,
häuslich. Familien-
anſchluß, o. Taſchen

Fran Bürgermſtr.
E. Ehmer,

Weißenſee (Thür.),
Promenade 1.

Landgaſthof
mit Landwirtſch. od.
Landwirtſchaft zu
pachten geſ Kaution
von 2000 Mark kann
geſtellt werden.
Paul Koch, Triebes,
Thür., Waldſtr. 24.

6 Pfd. Gänſefed.
verkauft. Spergau
Seitenbeutel 2

2 Zimm. u. Küch
mit Kochgel. z. 1. 3.
vom jung. Ehepaar
geſ. Offert. m. Preis
u. C 2871 Geſch.

Kleider-
schränke
von 28. Mk. an

Möbel-Harniſch

Oelgrube 1.

E, Kandelhardt
Kreuzstr. 3

Herm. WeberDipl.-Optiker, Bahnhofstr. 11

T a iflueöu
Cari Baum

j Kl. Ritterstraße

V

Th. Koch
Nordstrabe 14

Tel. 2637

eintiingtttimn, M III jtninninn I zrnnninh,

m »J J

x in mine in. innern n

Tel. 3016

Oelgrube

IIEEEBII—IBBEIIEGEEIIMGEEEEECCEIIIIMIIIIEEl

Auto ist u

W

Gotthardst

Ab heute
8 Tage

JTWlI-
II

gr. Kufsehen
i. Halle.

küchen b. n
6 teilig von
alles Modelle
und 1a Fabrikate
Schlaſzimmer
160 breit, komplett
von 190.- an
Jeder Käufer

muß diese 8 Tage
ausnützen.

Möbelhaus

„Hallensſa
ereburter f.

am Riebeckplatz

Beamter ſucht 3- od
4-3imm.-Wohg.

mit Zbh. Off. unter
C 3578 Geſch.

Stube, Kummer
Küche von kinderl.
Ehepaar z. 1. März
zu mieten geſ., auch
Hausmannswohng.
angen. unt. C 2867
Geſch.

3 Zimmer
Küche, Kammer u.
Zubeh. per 1. 3. 33
zu verm, Off. unter Gagfah, Blanckeſtr 10
C 2809 Geſch.

e e

fürs
nsere Spezialität

AUTO- LICOHT
Merseburg

Weihenfelser Str. 47 Tel. 2964

Ylalluo
Reg äKundfunkanlagen

Wagnerstr. 6 Tel. 2530

Curt Meister
r. 44, Tel. 3151

Otto Elbe
Schmale Str. 20, Tel. 26590

Verſteigert S
werden am 21. Februar 1933, 10 Uhr.
an Gerichtsſtelle Poſtſtr. 16, Zimmer 82,,
zwei Ackergrundſtückhe in Gemarkung

mobl.

Brot billiger
Ab Mittwoch, den 3. Februar 1933

3 Pfund

landbrotSohuberts Landbrot

Alte Preise Neue Preise
schmeckt

kräffig

3 Pfund

Tafelbrot
Sochuberts Tafelbrot

a S.
Sehrschmackhaft 44 40 8

Akrunn

S 3 Pfund 8S Aromastfis chesVollkornbrot Se 46 e
3 Pfund Huberfusbader

Spezialbrot
m. Calc. -Sole

Skleroibrot 46 8m. Kieselsaure

Unsere Vollkornbrote: Sfeinmetzbrot, Kommißbrof u, Mecklenhurger
Schwarzbrot schmecken ganz vorzüglich. Vollkornbrot enthält die
natürlichen Vitamine und Nährsalze des Getreidekornes und wird
deshalb ärztlich empfohlen. Unsere sämtlichen Mehle werden in
eigener Roggenmühle aus nur besfen Gefreidesorten hergestelft

rn

Schubert-Brot ist überall erhältlich
n

6Gebr Schubert Halle Saale

Gronbsekerei und Mümenwerke,
S Verkaufsstele in Merseburg, Surgstr. 16 S

n
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un
Blobels
Pestaurant
Morgen Donnerstag

Schlachtefeſt

Fernruf 2797

Auswürtige
Theater

Stadttheater Halle (8.)

Donnerstag, 9. Febr.
Der 18. Oktober.
20 292

Reues Theater Leipzig
Die Cſardasfürſtin
20-2

Altes Theater Leipzig

Die vier Musketiere

Mödel-Harniſch
Delgrubel.

Wohnungen
1 Zimmer mit Kliche

Bad, Loggia
13 Zimmer mit

Küche, Bad, Loggia
vermieten

an Werksfremde

(Hofſeite Tel. 25842
Sprechzeit 3--5 Uhr

nachmittags
außer Sonnabend.

Paul Ritz
Uhrmachermeiſter

Gotthardſtaße
Tel. 2319
Uhren und

Goldwarenhandlg.

Gelegenheitskauf!

wegen Bargeldbe-
ſchaffung ſpottbillig
abzugeben, Lieferung

rei Haus
Fahrt wird vergütet!

G u. Mod.Küchen Wert S
pzuges 23 ai n 30

üchen Fteilig mit

Anufwaſchtiſch, Wer
210.-, für 1 50
nur 7

480.-
öchlafzimmer
echt Eiche mit Nußb.

tn 450.-
öchlafzimmer
mitiert, Wert 550.-,
kompieit 350.-

Möbelfabrik
Hünefeldt

Weißenfels
Alte Leipz ger Str. 9

„Nicht Mörder,
sondern Retter

Raclium!
So hieb die deberschrift des vor kurzem im

Stadtblatt der Frankfurter Zeitung“ veröttentlichten
Artikels von dem bekannten Dr. Albert Caan,
Facharzt für Strahlen-Therapie in Frankfurt a. M.
Dieser Ueberschrift schlieben wir uns völlig an. Liest
man in den letzten Zeitungen, so sieht man, daß wieder
ein Kampf um das Radium entbrannt ist. Diese Artikel
wenden sich gegen das Radium merkwürdigerweise
stammen sie meist von Nichtärzten.

Aus Unkenntnis werden Radiumsalze, Radium-
element und Radium-Emanation ohne Unterschied
als Todesspender bezeichnet. Natürlich ist reines
Radiumelement in gröbheren Dosen in der Hand des
Laien getfährlich, aber doch nicht die Radium-
Emanation, denn diese besitzt die Heilkratt.
Wieder wird geschwätzt von dem Tode des amerika-
nischen Industriellen und einiger amerikanischer
Frauen. Im ersterem Falle handelt es sich nicht um
Radium-Emanation, sondern um Radiothor-Salze,
und im letzteren Falle ist es auch noch fraglich,
ob überhaupt eine Radium-Vergittung vorlag. In
diesem Sinne äuberte sich mir gegenüber der be-
kannte Prot. F. P. Flinn, von der Corumbia- Univer-
sität in New-Vork, der die Leiche sezierte und mir
sagte, daß es sich nicht um die unschädliche Radium-
Emanation, sondern um Vergittung durch
Radiothor-Salz handelte. Vor der Getährlichkeit des
FPhors (Radiothor) hat aber die Charithé in Berlin

bereits vor zwanzig Jahre gewarnt. Das amerika-
nische Präparat dart jedoch nicht verwechselt werden
mit den sogenannten Radium-Emanations- Irinkkuren
der Deutschen Radium Akt. Ges. Berlin SW 6s,
Lindenstrabe Nr. 27 und deren Zweigstellen. Bei
diesem wird ein radioaktives Wasser verabtolgt, das
kein Radiumsalz, sondern nur Radium-Emanation
enthält, und das in dieser Hinsicht den radioaktiven
Quellen entspricht. Selbst bei langdauernder Ein-
verleibung von Radium-Emanations- Wasser kann
niemals eine schädigende Anhäutung strahlender Sub-
stanzen im menschlichen Körper zustande kommen,
da, wie wissenschaftlich nachgewiesen worden ist,
die Radium-Emanation in kurzer Zeit durch die
Lungen, Nieren und den Darm ausgeschieden wird.

Die Anregung zur Herstellung der Apparate ist
von der deutschen medizinischen Wissenschaft
ausgegangen. Fubend auf dieser Wissenschatft baute
die Deutsche Radium Akt.-Ges. Berlin SW 68, Linden-
strabe 27, Radium- I rinkapparate, Inhalations. Apparate,
Bade-Apparate, die sich bei den verschiedensten
Krankheiten gut bewährt haben. Auch die Radium-
Kompressen haben grobe Erfolge zu verzeichnen.

Die Unschädlichkeit der Apparate und Präparate,
die zur Radium-Schwach-Bestrahlung dienen, ist von
maßgebenden Stellen bescheinigt worden. So hat das
Hauptgesundheitsamt der Stadt Berlin (Chemisches
Institut), einer der führenden Firmen der Deutschen
Radium Akt. -Ges. in Berlin, im Gutachten vom 9. April
1932 erklärt, daß Gesundheitsschädigungen nicht
beobachtet wurden, daß ihre Apparate und Präparate
genau der angegebenen Dosierung entsprechen und
die Apparate dem Handel freigegeben sind.

Wissenschaftliche Mitarbeiter der Deutschen Ra-
dium Akt. Ges. Berlin SW 68, sind leitender Arzt
Prof. Dr. Anton Sticker, vom Radium-Forschungs-
Institut Wiesbaden, Regierungsmedizinalrat Dr. med
flelmut Schwahn und Dr. med. L. Gitmul.

Deutsche Radium Akt. Ges.
Berlin SW 68, Iindenstrabe 27

Zweigstelle Erfurt:
Richard Teichert, Meitelbedkuter 21
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